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Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


a fe 


Mittwoch den 31. März 


1841. 


f An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai, Juni mäglichſt zeitig zu veranlaſſen. 


fo wie die der Schleſiſchen Chronit, 
— Der 


vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
chen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derfelbe, aber es iſt dann nicht unfere 
Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 1 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
N In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20). 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 


In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 58, im erſten Viertel vom Ringe). 
Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


In der Handlung 


Die auswärtigen Intereſſenten 


des Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 
Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der bell. Drelfaltigkelt). 
A. M. Hoppe (Sand⸗Straße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12). 


C. A. Sympher (Matthias ſtraße Nr. 17). 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 87). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
Heinrich Kran iger (Carlsplatz Nr. 3). 


; \ belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poft- Anftalt zu wenden. 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanz 


J. F. Stenzel (Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 86). 


C. A. Jacob (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Gotthold Eliaſon (Reuſche Straße Nr. 12), 


* 


Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt-Erpedition und auswärtig an 
ig Silbergroſchen. a 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Bekanntmachung. 

Mit dem Iſten k. M. wird die bisherige Perſonen⸗ 
poſt zwiſchen hier und Liſſa und die Reitpoſt zwiſchen 
dier und Poſen aufgehoben und dagegen eine tägliche 
Perſonenpoſt zwiſchen bier und Dirſchau errichtet. Dies 
ſelbe nimmt ihren Lauf über Liſſa, Poſen, Nackel, 
Bromberg und befördert Perſonen und Sachen dahin 
und weiter nach Danzig, Königsberg in Preußen und 
ſo weiter. 

Dieſe Poſt wird täglich abgehen 

von Breslau um 9 Uhr Abends und 
„ Dirſchau um 12 Ubr Mittags, 
und da die Ankunft in Breslau am Zten Tage um 11 
Uhr Abends erfolgt, ſo wird die Tour von 61 Meilen 
in 59 Stunden zurückgelegt. 

; kommen zu derſelben Hſitzige bequeme, auf Federn 
men „die von Conducteuren begleitet werden, 
die er Das Perſonengeld iſt auf 6 Sgr. für 
Pfund G. — die freie Mitnahme von 30 

Breslau, den 30. Mi r 8 
Oder⸗Poſt⸗ Amt. 


Bekannt mach nn g. 
In den Jahren 1839 und 1840 baden im Bereiche 
der Hiefigen Stadt⸗Feuer⸗Sociktät folgende Brandſchäden 
ſtattgefunden: 
a. im Jahre 1839 
1) am 5. September am Haufe des 
Branntweindrenners Wolff Nr. 8 
Hintergaſſe und am nachbarlichen, Rthlr. 
geſchätt aur 310 
am 24/25. Sept. am Hauſe der 
Wittwe Loffert, Reuſcheſtr. Nr. 34, 
und an den nachbarlichen Gebäuden, 
geſchätzt auf 1769 
b. im Jahre 1840 
1) am 12. März, am Erdſaß Göll⸗ 
ner'ſchen Hauſe Nr. 8 Lehmdamm, 
geſchätzt auf 1620 
2) am 23/24, April, am Brauer Bo- 


Sgr. Pf. 
11 " 


— 


berſchen Hauſe Nr. 17 Mehlgaſſe 
und am nachbarlichen, geſch. auf 865 10 
3) am 2. Septbr,, am Controlleur 
Rambach ſchen Haufe Nr. 7 Weis 
denſtraße, geſchätzt aun: 
4) an demſelden Tage am Bäcke 
Elflein ſchen Hauſe Nr. 69 Schmie⸗ 
debrücke, geſchätzt auf 
5) am 2. Novbr. am Gebäude des 
Gymnaſti zu St. Maria⸗Magde⸗ 
lena, geſchaͤtzt aut 
6) am 15. Dez. am Haufe des Satt⸗ 
lermeiſter Krüger Nr. 3 Humme⸗ 
rei und an den nachbarlichen Haͤu 
ſern, geſchätzt auf 723 6 8 
7) am 27. Dez. abermals am Brauer 
Bober'ſchen Hauſe Nr. 17 Mehl⸗ 
gaſſe und an einem angrenzenden, 
geſchätzt auf 8 
zuſammen im Betrage von 
Behufs der Vergütigung vorgedachter Brandſchäden 
iſt von uns, im Einverſtändniſſe mit der Wohllöblichen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, beſchloſſen worden: von 
jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungs⸗Summe 
der zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer Societät gehörigen Ge⸗ 
bäude einen Beitrag von Zehn Pfennigen einzuziehen, 
hierbei aber den mit 24,062,325 Rrehlr. abſchließenden 
Betrag des Feuer⸗Societäts⸗Cataſters am 31. Dezember 
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vorigen Jahres zu Grunde zu legen, wonach das ein⸗ 
zuhebende Geſammt⸗Quantum ſich auf 6681 Rthlr. 
6 Sgr. ſtellt. i 
Indem wir dies allen Mitgliedern der Societä 
hierdurch bekannt machen, fordern wir dieſelben zugleich 
auf: ihre Beiträge in dem Zeitraume vom 8. d. Mts. 
bis zum letzten April d. J. einzuzahlen, wonächſt gegen 
Diejenigen, welche unſerer Aufforderung nicht Genüge 
leiſten ſollten, die executiviſche Einziehung ihres Beitra⸗ 
es einttitt. f 

Die Einzahlung kann mit Ausſchluß der Sonn⸗ u. 
Feſttage, täglich des Vormittags von 9 bis 12 Uhr an 


die ſtädtiſche Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe zu Händen des Nen- 
danten Häusler, in dem der Dienerſtube gegenüber de⸗ 
findlichen Kaſſen⸗Lokale auf dem Rathhauſe erfolgen. 
Breslau, am 1. März 1841. i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt, 
: verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 
Berlin, 28. März. Der Kreis⸗Deputirte und 


Landes: Aeltefte, Kammerherr von Elsner auf Pil⸗ 


gramsdorf, if zum Landrath des Goldberg⸗Haynaure 
Kreiſes, im Regierungsbezirke Liegnitz, ernannt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Sächſiſch 
Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter von Zeſchau nach 
Frankfurt a. O. 88 

* Berlin, 28. Marz. (Privatmitth.) Nach un: 
denklichen Zeiten kam geſtern wieder einmal Schiller's 
„Wilhelm Tell“ zur Aufführung. Die Vorſtellung 
batte eine Anzahl von Zuſchauern herbeigeführt, und 
auch der Hof wohnte derſelden in den erſten Akten bei. 
Die Einnahme war für den Fond zur Unterſtützung er⸗ 
blindeter Krieger beſtimmt. Das ganze Schauſpiel mußte 
neu einſtudirt und die Dekorationen dazu neu wieder 
geſchaffen werden, indem lestere dei dem Brande des 
Schauſpielhauſes im Jahre 1817 völlig vernichtet wor⸗ 
den waren. So glänzend dieſe indeſſen jetzt ausgeſtat⸗ 
tet, und fo gut die Rollen beſetzt find, verſichern doch 


alte Theaterfreunde, daß Wilhelm Tell früher bedeutend 


beſſer dargeſtellt wurde. Rott als Tell und Blume als 
Geßler gefielen ſehr, und ernteten auch von unſerm ſtets 
dankbaren Publikum vielen Beifall ein. Man befürch⸗ 
tet jedoch, daß das Stück für die Theaterkaſſe nicht ſehr 
eintraͤglich fein wird, indem man davon mehr erwartete, 
als dem gebildetern Theile der. Zuſchauer gegeben ward. 
Bevor ich hier von anderen Ereigniſſen in unſerer 
Hauptſtadt berichte, will ich noch eine Theatergeſchichte 
erzählen, die ſich hier jüngſt zutrug, und gegenwärtig 
noch häufig beſprochen wird. In dem neuen Bauern⸗ 
feld'ſchen Luſiſpiele „Bürgerlich und romantiſch“ 
erlaubte fi der Schauspieler Schneider, der darin 
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den Bohnbiener fpielte, etwas zu extemporiren, was als 
eine Unzartheit gegen den anweſenden Prinzen Emil von 
Heſſen angeſehen wurde. Schneider ſagte nämlich, daß 
es in feinem Haufe doch verſöhnlicher ausſehe, als in 
Europa, denn bei ihm wohnten Ruſſen mit Polen, 
Engländer mit Fronſoſen, und ſogar Heſſen mit Naſ⸗ 
ſauern ganz friedlich beiſammen. Das Publikum klaſchte 
Beifall, Schneider wurde jedoch von der Intendantur 
in Ordnungsſtrafe gezogen, der er ſich nicht unterziehen 
wollte. Das könnte wohl veranlaſſen, daß Schneider 
unſere Bühne ganz verläßt. Seine Rolle im Wilhelm 
Tell bat er nicht geſpielt, fo daß unſer Sänger Zieſche 
dieſelbe eiligſt einſtudiren mußte. — Während wir ſchon 
Mad. Crelinger mit ihren Töchtern auf der Bühne ver⸗ 
miſſen, welche, wie bekannt, ſich auf einer Zmonatlichen 
Urlaubsreiſe befinden, geht nun auch unſere beliebte 
Charlotte v. Hagn auf Gaſtrollen nach Köln und Düf- 
ſeldorf, ſo daß wir für jetzt von guten dramatiſchen 
Künſtlerinnen ganz entblößt ſind, wenn nicht vielleicht 
aus der Fremde einige Schauſpielerinnen von Ruf her⸗ 
kommen, — Vorgeſtern Morgen hat ſich in unſerem 
Kriminalgefängniffe eine tragiſche Scene er 
eignet, welche gewiß zu den größten Seltenheiten ge⸗ 
Hört. Es ſollten namlich 13 Verbrecher nach dem Kor 
rektionshauſe zu Spandau abgeführt werden, unter de⸗ 
nen ſich auch ein Färbergeſelle von 21 J. und ein 
Schneidergeſelle von 29 Jahren befanden, die zu 15: 


und 12 jähriger Zuchtbausſtrafe verurtheilt waren. Dies 


Pr 


ſchien dieſen beiden Sträflingen doch nicht ſehr ange: 
nehm zu fein, und ſie entſchloſſen ſich daher, idrem Le⸗ 
ben durch Selbstmord ein Ende zu machen. Der Jün⸗ 
gere von ihnen hatte aber den Muth nicht, die That 
ſelbſt an ſich zu vollziehen; er forderte deshalb den 
Schneider im Beiſein der übrigen 11 Verbrecher, welche 
gerade alle im ſogenannten Freiſaale zum Abführen nach 
Spandau verſammelt waren, auf, ihn todt zu ſtechen, 
wat jener ſogleich mit der größten Ruhe durch einen 
Meſſerſtich in das Herz ausübte, worauf er ſelbſt auf 
ähnliche Weiſe ſich zu entleiben ſuchte. Erſterer fiel auf 
der Stelle todt hin, der andere indeß lebt noch, und iſt 
nach der Heilanſtalt gebracht worden. Die Übrigen 11 
Verbrecher wurden zuvörderſt über die gräßliche That 
gerichtlich vernommen, und nachher nach dem Orte ihrer 
Beſtimmung abgeführt. — Es taucht wieder ein Mal 


die Sage auf, daß der General der Infanterie, Herr 


v. Grolmann zu Poſen, ſeiner Geſundheit wegen, um 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht hätte, und daß der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Röder, Kommandeur der Garde⸗In⸗ 
fanterie, wahrſcheinlich dieſen hohen militäriſchen Poſten 
erhalfen würde. Bewährt ſich dies, ſo dürfte dennoch 
Hr. v. Grolmann in keinem Falle gänzlich aus dem 
Staatsdienſte ſcheiden, ſondern vielmehr in die nächſte 
Umgebung des Königs und des Kriegsminiſters gezogen 


werden, um hier mit ſeinen großen Talenten zum Wohle 


des Staates zu wirken. — Dem Vernehmen nach ſoll 
nun ganz definitiv beſtimmt fein, daß das Reſſort der 
ſtändiſchen Angelegenheiten von dem Minifterium 
des Innern getrennt wird. Man bezeichnet ſogar den 
verdienten Mann, welcher künftig dieſer Abtheilung vor⸗ 
ſtehen wird. — Geſtern hier angekemmene Briefe aus 
Paris haben die erfreuliche Nachricht überbracht, daß 
Guizot das Protokoll der 4 Mächte in Betreff der 
orlentaliſchen Sache am 21. d. M. unterzeichnet hätte. 
Es ſoll in demſelben Mehemeß Ali die Erdlichkeit 
Egyptens in grader Linie zugeſichert ſein. Die Pforte 
dürfte ſich nun ſchwerlich weigern, dem Traktate beizu- 
treten. Mit dem 1. April beginnt nun der Bau 
der Eiſenbahn von hier nach Frankfurt / O. Der 
Bahnhof und der Anfang der Bahn kommt innerhalb 
der Ringmauern, was dem dort entlegenen Stabttheile 
ein neues Leben geben wird. Die Parzellen, welche zu 
dieſem Behufe in der Stadt angekauft werden mußten, 
koſten der Direktion allein gegen 300,000 Ribl. — 
— Heute Morgen geruhten Se. Majeſtät die Kirche n⸗ 
Parade wieder zu Fuß abzunehmen. 
Auch einige Worte über den Steuer ⸗Erlaß. 
Der Verfaſſer des Auffatzes in Nr. 67 der Bres⸗ 
lauer Zeltung und auch viele Andere, die man darüber 


ſprechen hört, ſcheinen der Meinung zu ſein, daß ein f 


jäbrlicher Steuer⸗Erlaß von nur etwa 1½ Million Tha⸗ 
ler für unſern ganzen Staat, oder von etwa 3 Sgr. 
für den Kopf, eigentlich zu unbedeutend ſei, als daß er 
für die Abgabepflichtigen von fpäterem Nutzen fein kann, 
und daß es daher faſt beſſer ſcheine, ſtatt dieſe Abga⸗ 
benderringerung ſchon beim nächſten Finanz⸗Etat eintre⸗ 
ten zu laſſen, damit lieber noch länger und ſo lange 
zu warten, bis durch fernere Schuldentilgung, verbunden 
mit Herabſetzung deren Zinsfuſſes und anderen Erſparun⸗ 
gen bei den Staatsausgaben. insbefondere auch durch 
Aufgabe der Morime von Anſammlung eines baaren 
Staatsſchatzes c., der Erlaß einer bedeutendern Steuer 
3 etwa 10 Millionen Tpaler, möglich fein 
werde. 

Es leidet nun zwar wohl gewiß keinen Zweifel, daß 
buch dieſe vorgeſchlagenen Maßregeln man es, nicht 
nur erſt nach einer Reihe von Jahren, ſondern ſelpſt 
ſchon für die Epoche des nächſten Finanz⸗Etats im 
Jahre 1843 leichtlich dahin bringen könnte, unſer jaͤhr⸗ 
liches Abgaben⸗Budget um jene bedeutende Summe er⸗ 
mäßigen zu können und hiernach eine oder die andere 


he? 7 
Hauptſteuer ganz zu erlaſſen. Allein da die Anſichten 
über das, was nöthig, nun einmal verſchieden find 
und bei den höhern Behörden unſerer, wie der meiſten 
andern Staatsverwaltungen in dieſer Hinſicht theilweiſe 
ganz andere Anſichten vorzuherrſchen ſcheinen, und da⸗ 
ber Erſparungsmaßregeln von dieſem Umfange wohl 
kaum zu hoffen ſtehen; fo geht die Meinung vieler An⸗ 
dern dahin: lieber alsbald dasjenige dankbar anzuneh⸗ 
men, was eben von Oben geboten wird, ſtatt daſſelbe 
als ungenügend gleichſam von der Hand zu weiſen und 
gegen ungewiſſe Hoffnungen auf die Zukunft aus zutau⸗ 
ſchen; dagegen aber den Werth dieſes Erlaſſes, der frei⸗ 
lich auf die ganze Bevölkerung vertheilt, dem Einzelnen 
nicht viel zu nützen ſcheint (wiewohl er immer für den 
armen Familienvater von vielleicht 8 bis 10 Kindern 
den Erlaß feiner halben oder ganzen ihn ſehr beläſtigen⸗ 
den Klaſſenſteuer austragen würde), dadurch unendlich 
zu erhöhen, daß man denſelben vorzugsweiſe und aus⸗ 
ſchließlich auf diejenigen Abgaben vertheilen und in Ab⸗ 
ſatz bringen möge, welche für einzelne Individuen oder 
Einwohnerklaſſen oftmals döchſt bedrückend und beläfti: 
gend ſind und auf deren Wohlſtand öfters ſehr nach⸗ 
theilig einwirken, oder die in ihrer Erhebung theilweiſe 
beſondere Induſtriezweige in ihrem Aufſchwunge behin⸗ 
dern, und die daher vorzugsweiſe einer Milderung, Auf: 
hebung oder rückſichtsvollere Erhebung zu bedürfen ſchei⸗ 
nen. Unter dieſe vorzugsweiſe Einzelne oft ſehr unan⸗ 
genehm beläſtigende und ſelbſt nicht ſelten bis zum 
Uebermaß und daraus hervorgehendem Ruin bedrücken⸗ 
den Abgaben aber gehört gewiß vor Allem die Stempel⸗ 
Steuer in vielen ihrer Anſätze in Verbindung mit un⸗ 
ſerm gerichtlichen Sportelweſen. Hiebei würde es gewißlich 
nur dillig fein und Vielen ein gar weſentlicher Nutzen 
erwachſen, wenn man es dahin bringen könnte, Beide 
auf billigere und minder drückende Grundlagen zurückzu⸗ 
führen und demzufolge die theilweiſe ſehr harten Beſtim⸗ 
mungen des Stempelgeſetzes weſentlich zu modificiren, 
das gerichtliche Sportelweſen aber in der Art zu verein⸗ 
fachen und auf wenige und ſo weit immer möglich ge⸗ 
ringfügige Säge zu finiren, wie dazu der Anfang bes 
reits bei den Gebühren⸗Taxen in Bogatell- und Man⸗ 
dats + Sachen glücklicherweiſe gemacht worden iſt. So 
müßten z. B. für die Stempelſteuer, in gleicher Art wie 
für alle andern Forderungen des Staats wie der Pri⸗ 
vaten, Verjährungsfriſten feſtgeſtellt werden, damit nicht 
wie bisher der Erbe vielleicht nach 50 Jahren noch an⸗ 
gehalten werden könne, eine zufällig jetzt erſt bemerkte 
Stempel⸗Vernachläſſigung feines Erblaſſers zu vertreten 
oder gar noch dafür Stempelſtrafe“) zu bezahlen; es 
müßte ferner nicht wie bis jetzt der Haupterde (oft nur 
dem Namen nach) gehalten ſein, die Stempelſteuer für 
alle Mit⸗Erben und Legatarien zu bezahlen und vorzu⸗ 
ſchießen; es dürfte nicht mehr del Kauf und Pachtcon⸗ 
tracten der Stempel gefordert werden, ohne alle Rück⸗ 
ſicht darauf, od auch der damit beabfichtigte Vertrag in 
Vollzug geſetzt oder aber wieder rückgängig ge⸗ 
worden; es müßte nicht wie bisher der Steuer-Behörde 
frei ſtehen, ſich nach Belieden an jeden einzelnen Con⸗ 
trahenten für den geſammten Betrag der Stempel zu 
halten, ſondern nur an jeden von ihnen in fo weit, als 
dies der desfallſige Contract beſtimmt oder ihm fonft nach 
Analogie ſeines Antheils am Geſchäfte obliegen würde. 
Es dürfte überhaupt nicht ferner die Handhabung der 
Gerechtigkeit als ein Gegenſtand der Beſteuerung betrach⸗ 
tet werden, wie dies jetzt durch die Stempelſteuer in 
hohem Maaße geſchieht, und es müßten daher der Pro⸗ 
zeß⸗ Stempel und alle auf Gerichts⸗Verhandlungen de⸗ 
zügliche Stempel in Abſatz kommen; ſondern auch au⸗ 
ßerdem noch, wie ſchon oben geſagt, die Koſten⸗ und 
Sportel = Anfäge in allen gerichtlichen Angelegenheiten 
möglichſt vereinfacht, gemildert und jedenfalls finirt wer⸗ 
den, wenn auch dadurch die aus beiden Abgaben dis⸗ 
her für den Staat herfließenden Einnahmen ſich nam⸗ 
haft verringern und auf deren Betrag vor 1820 zurück⸗ 


geben ſollten, denn wohlfeite wie prompte Juſtiz 


gehört offenbar zu den Hauptzwecken der Staus + Vir⸗ 
bindung und dieſe ſoll man daher vorzugsweſſe zu er⸗ 
reichen ſtreben. Nicht minder beläſtigend und den Auf⸗ 
chwung des innern Verkehrs hemmend wirkt das fo 
ſtreng feſtgehaltene Poſt⸗Monopol in vieler Hinſicht und 
ſollte daher durch Aufdebung der Poſtſchein⸗Gelder und 
des Verbots der Privat⸗Relais⸗Stationen ꝛc., ſowie durch 
theilweiſe Erniedrigung der Porto⸗Sätze auch ein Min: 
der = Ertrag der Poſt⸗ Einnahme ſich herausſtellen, was 
ſelbſt noch zweifelhaft iſt, fo wäre dies doch im Inter⸗ 
eſſe des allgemeinen Beſten ſowie des Privat- Vortheils 
vieler Induſtriellen, gewiß leicht erträglich und zu ver⸗ 
ſchmerzen. Die Natural ⸗ Abgabe des Zehntens vom 
Bergbau iſt ebenfolls in vielen Fällen, da fie ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Reinertrag der Gruben erhoben wird, oftmals 
eine ſehr beläſtigende und die Induſtrie des Bergbdaues 
deengende, und wäre daher für viele Fälle gewiß eben 
falls zu modificiren, was übrigens. einen nur ſehr un⸗ 
bedeutenden Ausfall in den Einnahmen des Staats ver⸗ 
anlaſſen würde. 

Die Weinbau⸗ fo wie nicht minder die inländiſche 
Tabacks⸗Steuer ſind beide im ganzen preußiſchen Staate 
ihrem Ertrage nach nur unbedeutend, für die Produzen⸗ 

*)Diefe Behauptung ſcheint mit dem §. 600 der Grimi⸗ 
nal⸗Ordnung im Widerſpruch zu ſtehen, 
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ten aber doch höchſt beläſtigend, und ſelbſt mit Veran 
laſſung, daß beide Induſtrie⸗Zweige jetzt bei uns nut 
ſchwach betrieben werden und nur wenig Ertrag geben; 
deren Erlaß dürfte daher gewiß, wenigſtens für den Zeit 
raum mehrerer Jahre hinaus, und bis ſich der Anbau 
beider Gewächſe wieder mehr erhöbe, nur wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. 


Ganz daſſelbe gilt in noch vorzüglicherem Grade von 
zer neuerlichſt eingeleiteten Beſteuerung des Runkelrüben⸗ 
Zuckers, und dieſen ſollte man dillig wenigſtens noch 
10 Jahre lang in Ruhe und unbeſteuert laſſen, damit 
dieſe neue Induſtrie indeß Zeit gewinnen möge, genil⸗ 
gend zu erſtarken, um nachher eine angemeſſene Steuer 
zu ertragen. Ein Ausfall von Belang bei der Steuer 
Einnahme würde hiervon wohl kaum gegen jetzt zu br’ 
fürchten ſein, einen geringen aber zu verſchmerzen, wärt 
hiernach wohl nur räthlich. 

Noch iſt es die Klaſſenſteuer und die an der Stelle 
derſelben in den größeren Städten erhobene Schlacht 
und Mahiſteuer, welche die niederen Klaſſen des Volkes 
beſonders beläftiget. Da indeß eine bedeutende Ernie 
drigung derſelben im allgemeinen, ſelbſt wenn man den 
ganzen Betrag der 1½ Million des in Ausſicht geſtell⸗ 
ten jährlichen Steuer⸗Erlaſſes lediglich auf dieſe Steuer 
in Abſchlag bringen wollte, hieriait nicht zu erreichen 
ſteht; ſo ſcheint es vielleicht das Beſte, hierbei nur die 
allerunterſte Steuerſtufe, die der einzelnen, pro Kopf 
nur 1 Sgr. 3 Pf. monatlich ſteuernden Perſonen durch 
deren gänzliche Entlaſſung von dieſer Steuer im allg“ 
meinen zu bevorzugen. Bei den übrigen Steuerſtufen, 
beſonders der niedern Klaſſen aber dlos ein minder 
ſtrenges Verfahren in Abſicht ihrer Einſchätzung, und 
etwa die Herabſetzung mancher minder begüterten s 
wohner⸗Klaſſen in niedern Steuerſtufen nachzulaſſen un 
deren betreffenden Regierungen anzuempfehlen. 


Die Schlacht⸗ und Mahlſteuer in den größern Städ⸗ 
ten aber gänzlich als ſolche aufzuheben und zu befeitis 
gen, kann wohl einem Jeden nur als höchſt wünſchent⸗ 
werth erſcheinen, der da nur eini fen. Kenntniß da 
von hat, mie beläſtigend dieſelde für alle Diejenigen iſt, 


welche dadurch in den Fall kommen, mit deren Kon⸗ 


trollen in Berührung zu kommen, wie ſehr ſie Gelegen⸗ 
heiten zu Vexationen und Unredlichkeiten, wirklichen Un⸗ 
terſchleifen, daraus hervorgehenden Kriminal⸗ und ſiska⸗ 
liſchen Unterſuchungen ꝛc. und endlich zur unverhältniß⸗ 
mäßigen Erhöhung des Preiſes der nothwendigſten Le⸗ 
bensmittel hergiebt. Da indeß dem Stande nicht wohl 
zuzumuthen wäre, den fo bedeutenden Ertrag dieſer bei? 
den Steuern ſo ohne weiteres aufzuopfern, ſo ſcheint 
hinſichtlich derſelden wohl am zweckmäßigſten, deren 
Rein⸗Ertrag für jede einzelne Stadt zu ſiniren, davon al⸗ 
lenfolls noch ein mit Rückſicht auf die vorerwähnte Er⸗ 
niedrigung der Kloſſenſteuer nach der Bevölkerung zu 


ermittelndes Quantum als Erlaß abzuſchlagen, und dann 
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den ſtästiſchen Behörden und Stadt⸗Verordneten nach 
eigenem Ermeſſen zu überlaffen, in welcher Art fie dies 
ihr künftig an die Stzzatskaſſe alljäbrig abzuführendes 
Steuer⸗Quantum aufzubringen und von ihren ſtädtiſchen 
Mitbürgern verhältnißmäßig und am“ wenigſten delaſti⸗ 
gend einzuziehen wiſſen werden. 

Auf dieſe Art könnte denn doch ſo mancher bisheri⸗ 
ger Abgaben⸗Druck und Beläſtigung durch Hülfe des 
ſo gering ſcheinenden Steuererlaſſes der jährlichen 1% 
Millionen gar ſehr befeitigt und vielſeitig dadurch wohl 
thätig gewirkt werden und gewiß würden die höhern 
Behörden zu dieſem Zwecke auch wohl allenfalls, ſobald 
fi hierfür etwa noch ein Mehrbedarf heraus ſtellen ſollte, 
ſelbſt eine geringe Erhöhung dieſes Ecloſſes nicht ab⸗ 
ſchlagen. C. v. K 


Deut ſchland. 


Vom Rhein, im März. Ueber die bekannte Bre 
mer Kirchenfehde iſt jetzt eine ſehr merkwürdige 
Schrift: „Der ſcheinheilige Rationalismus vor dem Rich⸗ 
terſtuhle der heiligen Schrift. Reſums der Bremer Kits 
chenfehde, von Fr. W. Krummacher“ erſchienen, die gro” 
ses Aufſehen erregen muß und in den dekannten De’ 
batten endlich darthut, auf welcher Seite das Recht ſei. 
Die Schrift ſelbſt iſt fo intereſſant, daß es weiterer An? 
preiſung gar nicht bedarf. 


Oeſterreich. 

»Aus Ungarn, 23. März. (Privatmitth.) Seit 
vielen Jahren waren die Ausſichten für den Landbau 
nicht fo erfreulich, wie heuer. Die Winterſaaten 
wuchern freudig, und mit dem Frühjahrsanban 
iſt man, bei fehr begänftigender Witterung, auh 
fhäftige. Was unſern Landwirthen beſonders uth 
wacht, das find die lohnenden Preiſe, welche fir 
für die Frucht noch immer dekommen, und die ſich 
den ganzen Winter dindurch ziemlich gleich erhalten ha⸗ 
ben. Denn wenn in den gefogneten Gegenden unſers 
Vaterlandes der Weizen 5 Fl. W. W. der Preßdurger 
Megen ) gilt, und die andern Getreidearten im Ver⸗ 
bältniß ſtehen, fo find die Preiſe nicht niedrig: und 
auf dieſem Stande, wohl auch mitunter noch darüber, 
verharren ſie ſchon ſeit längerer Zeit. — Für den 


F 
*) 1 Kthlr. 7 Sar, der preuß. Scheffel. 


Wein hegt man große Hoffnungen, und wenn, wie 
alle erfahrene Winzer nach ihren beſondern Anzeichen 
ſchließen, der Frühling mild bleibt und der 


I 
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Amerika. | 
Nach Berichten aus Mexiko vom 28. Jan. hak⸗ 


Sommer ten die Texaner in Gemeinſchaft mit Indianerhorden 


und Herbſt ſehr warm werden, ſo könnte leicht ein Wein einen neuen Einfall in das Mexikaniſche Gebiet gemacht 


wachſen, der dem bis jetzt noch nicht wieder erreichten 
181 ler gleich würde. = Nice alzugänſtig geht de in 
unſeren Schäfereien, die mitunter einen ungewöhn⸗ 
lich ſtarken Abſatz haben, zum Thell auch empfindlichen 

uttermangel leiden würden, wenn nicht die überaus 
ſchöne Witterung fie großen Thells ihre Nahrung ſchon 
auf der Weide finden ließe. Nach Wolle ſtellt ſich 
ſeit einigen Monaten etwas Nachfrage ein, auch ſoll 
auf dem gegenwärtigen Markte in Peſth lebhaft ge⸗ 
kauft worden fein, Mur von bedeutender Erhöhung der 
Preiſe will immer noch nichts verlauten. — Die Auf: 
regung, welche die neue Art von Rekrutirung — durchs 
Loos — in mehreren Comitaten hervorgebracht hatte, 
iſt größtentheils geſtillt, und wenn auch die wohlhaden⸗ 
den Bauern der fruchtbaren Gegenden Niederungarns 
noch grolen, daß fie ihre Söhne nicht mehr, wie früh⸗ 
der, durch Geld vom Soldatenſtande befreien können, fo 
werden ſie durch den Adel und die große Maſſe ihrer 
ärmern Standesgenoſſen niedergehalten, fo daß die Sache 
wohl keine fernere Störung veranlaſſen wird. — Aus 
den nördlichen Comitaten, d. h. aus den Karpathen, 
vernimmt man fortwährend viele Klagen wegen drücken⸗ 
der Noth, welche die Bevölkerung wegen Mangel an 
Lebensmitteln leidet, und für welche, da es ihr an hin⸗ 
reichendem Erwerbe fehlt, die gegenwärtigen Fruchtpreiſe 
ſchon ols Theuerung gelten, vornehmlich da ſie dort um 
vieles höher ſind, wie im flachen Lande. 


Großbritannien. 


London, 23. März. Die miniſteriellen Blatter 
„Viobe“ und „Morning Cdronicle“ enthalten in den 
letzten Tagen gar nichts in Betreff der Verhandlungen 
Über die orientaliſche Frage. Nur der Courier, 
ein Torp⸗Blatt, brachte geſtern folgende Nachricht, deren 
uthentizität dahingeſtellt bleiben muß: „Mit aufrichti⸗ 
BI fehen wir uns in den Stand gefeht, zu er⸗ 
en, daß die orientalifhe Verwickelung nun als ge⸗ 
löſt betrachtet werden kann. Es ift eine Conventlon 
iwiſchen den fünf großen Mächten, mit Einſchluß Frank⸗ 
reichs, unterzeichnet worden, um dieſe Frage auf der 
Grundlage gewiſſer, von Herrn Guizot im Namen 
Frankreichs zu Gunſten Mehmed Ali's vorgeſchlagenen 
und ſchließlich von den Repräſentanten der vier anderen 
Mächte genehmigten Modifikationen des neulich von 
der Pforte erlaſſenen Hattiſcherifs zu erledigen. Ohne 
Bmeifel wird der Sultan dieſer Uedereinkunft beitreten. 
er „Prinz Regent“ von 120 Kanonen iſt in das 
Dock von Portsmouth gebracht worden, um nöthi⸗ 
genfalls auf den Kriegsfuß geſtellt zu werden. Der 
„Vincent von 120 und eine Fregatte von 50 Kanonen 
ſind zum Auslaufen bereit. Der „Imaum“ von 72 
Kanonen liegt im Dock, um raſſrt zu werden, und 60 
ſchwere Kanonen an Bord zu nehmen. Das Geſchwa⸗ 
der zu Spithead befteht aus dem „Indus“ von 84 
nonen und 3 kleineren Kriegsschiffen, wozu der „Mo: 
narch“ von 84 Kanonen und der „Vernon“ von 50 
anonen kommen, die man ſtündlich aus Sheerneß er: 
wartet. Sämmtlich vorgenannte Schiffe werden für je⸗ 
den etwa eintretenden Fall bereit gehalten. Der „Ber: 
non“ ſoll jedoch nach Oſtindien beftimmt fein. Es iſt 
a der Befehl zum Bau von 16 Kriege: Dampf: 
1 ffen ergangen, ſechs erſter und zehn zweiter Klaſſe; 
fie follen fämmtlich mit zehnpfündigen Kanonen bewaff⸗ 
net werden. 


Die Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie haben 
am Freitage den Lord Seaton (Sir John Colbornc), 
ehemaligen Ober: Befehlshaber der Troppen in Kanada 
und iuterimiſtiſchen Gouverneur jener Provinz, zum Ge: 
neral⸗Gouverneur von Indien gewählt. Seine Mitbe⸗ 
werber ſollen der General⸗Poſtmeiſter, Graf von Licht⸗ 
3 des Innern, Marquis von Nor⸗ 
pel, Lord r 1 

Die König in und Prinz Albrecht wohnten am 
Fritag in der Deutfen Pre der Barfıum des 
Fidelio“ bei. Die Ausfütrang dieſes Beettovenſchen 
Meiſterwerks wird in den biefigen Blättern außerordent⸗ 
lich gelobt. ’ 


Niederlande. 

Hang, 23. März. Ihre Königl. Hoheit die Prin⸗ 
deſſin Friedrich befindet \ 
Münden, und es 25 deshalb in den Kirchen Gebete für 
ihre glückliche Niederkunft angeordnet. 


Schweiz. 

1. ern, 20. März. Der öſterreichiſche Geſandte ol 
irklich dem Amtsſchultheißen Neuhaus mündliche Er⸗ 
nungen in Betreff der Kloſterangelegenheit gemacht ha⸗ 
en, durch welche die ſchriftliche Note in milderem Sinne 

f und zum Theil beſtätigt wurde. Der ruſſi⸗ 

a Geſandte ſoll ſpäter dieſe Verbalnote unterſtützt ha⸗ 

er und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß Hr. Schult⸗ 
eiß Neuhaus feine Verwunderung über dieſe Unterſtüt⸗ 

zung ausgeſprochen habe, 


4 


M Die Geſammtzahl der neuerworbenen Werke ber 


Syrien, mehrere Korane, Kermali's 


fi) in geſegneten Leibesum⸗ 


| furchtbare Verheerungen angerichtet; 800 Perfonen 


follen niedergemetzelt und 200 junge Mädchen entführt 
worden ſein; auf dem Rückzuge follen die Texianer noch 
ein von einem Franzoſen Buiſſon befehligtes Mexikani⸗ 
ſches Truppen⸗Detaſchement in Stücken gehauen haben. 
Man ſchien mit Buſtamente ſehr unzufrieden zu ſein 
und ſprach von einer neuen Revolution. Vor Vera⸗ 
Cruz kteußte am 27. Januar eine Texikaniſche Kriegs⸗ 
Goelette und mehrere andere Schiffe derſelben Nation 
vor anderen Häfen an der Mexikaniſchen Küſte. 
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Zokales und Provinzielles. 
Die Königliche und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek 
hierſelbſt hat in dieſen Tagen das Verzeichniß der im 
verfloſſenen Jahre geſchehenen Vermehrungen veröffent⸗ 


trägt 1075 in 1945 Bänden und kommen hiervon auf 
die etatsmäßige Anſchaffung 579 Werke in 1273 Bän⸗ 
den. Die ſchleſiſche Verlagsthatigkeit hat mit 156 W. 
in 281 Bänden beigeſteuert und an Geſchenken empfing 
die Bibliothek 340 Werke in 391 Bänden. Unter den 
Geſchenkgebern finden ſich die Namen zweier hochfürſtli⸗ 
chen Perfonen: Ihre Majeſtaͤt die Königin von England 
und Seine Königliche Hoheit der Herzog Johann zu 
Sachſen. Außerdem find als Geſchenkgeber genannt: 
das preußiſche und franzöſ. Miniſterium, die Kgl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin, die Königliche Re⸗ 
gierung zu Stralſund und die Herren Decker, Elve⸗ 
nich, Heinemann, Leſſing, Müller, Nowack, 
W. Remer, Baron Rumohr, Stenzler, v. Strang, 
Voß, Wander und Wendt. 

Beſondere Aufmerkſamkeit verdient das Geſchenk des 
Herrn Profeſſor Dr. Kutzen. Derſelbe hat die orien⸗ 
talſſchen Werke feines im Jahre 1839 verſtorbenen 
Schwiegervaters, des Profeſſors Dr. Habicht, der 
Bibliothek in der Art geſchenkt, daß dieſelben als 
ein in ſich abgeſchloſſenes Ganze, unter dem Na⸗ 
men: „Habicht'ſche Bibliothek“ beſonders aufge⸗ 
geftellt werden. Das dem Vermehrungs⸗Kataloge beige⸗ 
gebene ausführliche Verzeichniß der über 360 Werke 
ſtarken Sammlung enthält eine Menge eben ſo werth⸗ 
voller als ſeltener Bücher, für deren Anſchaffung der 
ſel. Prof. Habicht weder Koſten noch Mühe ſcheute. 
Unter den 65 Handſchriften befinden ſich 17 für Tar⸗ 
ſend und Eine Nacht aus Tunis, Aegppten und 
eſchichte u. A. 
Das Verzeichniß dieſer Manuſcripte iſt aus den hand⸗ 
ſchriftlich hinterlaſſenen, in franzöſiſcher Sprache abge⸗ 
faßten Bemerkungen des Prof. Habicht zuſammengeſtellt 
und dürften dieſe den Freunden der arabiſchen Literatur 
für Beurtheilung der Handſchriften ſehr willkommen ſein. 
Die äußere Ausftattung der obigen Bibliothek iſt von Herrn 
Prof. Kutzen ebenfalls aufs liberalſte bedacht worden, und 
bat derſelde, wie wir aus guter Quelle beifügen können, 
auch die nöthigen Schritte gethan, um die Benutzung der⸗ 
ſelben möglichſt allgemein, felbft für Auswärtige, zu machen. 
Zunäͤchſt freilich iſt zu wünſchen, daß das Studium des 
Arabiſchen auf hieſiger Hochſchule ein dieſem reichhalti⸗ 
gen Apparate an literariſchen Hülfsmitteln entſprechen⸗ 
des Leden gewinnen möge, damit dem edlen Geſchenk⸗ 
geder neben der Genugtbuung, feinem in allgemeiner 
Achtung geweſenen und um die Univerſitäts ⸗Bidliothek 
durch zahlreiche Spenden ſelbſt ſchon ſehr verdienten 
Schwiegervater ein würdiges Denkmal geſifftet zu haben, 
auch noch die freudebringende Ueberzeugung von einer 
mittelbar durch ihn geſchehenen Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft werde. 

Nach dieſem ſo großartigen Geſchenke iſt noch ein 
anderes, ebenfalls ſehr dankens werthfs und in den Ans 
nalen der Bibliothek ſeltenes zu erwähnen. Herr Stadt⸗ 
und Univerſitäts⸗Buchdrucker und Buchhändler Barth 
hierſeldſt hat das von Höcker in koloſſaler Größe ge: 
malte und für das Jubelfeſt der Buchdrucker beſtimmt 
geweſene Bildniß Gutenbergs der Univerſitätsdidlio⸗ 
thek zukommen laſſen. Es ziert daſſelde nun den Hin⸗ 
tergrund des zweiten Corridors, und hat zu friedlichen 
Nachbaren Jurisprudenz und Theologie. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
(Fortſetzung.) 

Zu der bis zur General⸗Verſammlung vom 21ſten 
Dezember pr. gezeichneten Zahl von 19.393 Aktien iſt 
während dieſer letzten drei Monate eine Anzahl von 1092 
Rehlr. neuer Aktien getreten, mithin das nach den An⸗ 
ſchtägen für die ganze Bahn veranſchlagte Koften: Kapis 
tal von 2.800 000 Rthir., welches durch den Beſchluß 
der General⸗Verſammiung vom 1. Juni 1840 mit Ber 
zug auf unvorhergefehene Ausgaben oder mögliche Ueber⸗ 
ſchreitungen einzelner Poſitionen auf die runde Summe 
von 3,000,000 Rtpre.*) alſo 30,000 Aktien, feſtzeſetzte 

Wenn, wie zu erwarten ſteht, die Richtigkeit des Ko⸗ 


ſtenanſchlages der Bahn von Oppeln nach Berun durch 
eine nochmalige Prüfung betätigt wird, ſo wird es der 


Kapital noch nicht zuſammengebracht worden. Der Co⸗ 
mite glaubt jedoch in ſeinem Berichte die gewiſſe Hoff⸗ 
nung ausſprechen zu können, daß die geſammte erfor⸗ 
derliche Aktienſumme werde gezeichnet werden, indem er 
die Urſachen, aus denen dies noch nicht geſchehen, als 
vorübergehende bezeichnet. f 
Der Bericht ſagt hierüber: ; 
„Wenn wir Ihnen in Bezug auf die finanziel- 
len Verhältniffe der Geſellſchaft nicht gleich befriedi⸗ 
gende Reſultate vorlegen können, fo glauben wir Ih⸗ 
nen doch die Verſicherung geben zu können, daß dies 
auf vorübergehenden Urſachen beruht, welche die 
nächſte Zukunft beheben wird. Der Hauptgrund liegt 
in der Ungewißheit der weiteren Bahnlinie von Op⸗ 
peln aus dis zum Ausgangepunkte, und daß in die⸗ 
fer Beziehung die Divergenz der Intereſſen eine noch 
unausgeglichene Spaltung hervorgerufen hat, deren 
Beſeitigung nach dem Ihnen vorzulegenden Statute 
der Geſellſchaft ſelbſt vorbehalten if. Der zu ernen⸗ 
nende Verwaltungsrath wird ſich unverzüglich mit der 
Prüfung dieſer hochwichtigen Frage zu befchäftigen 
haben und nach forgfältigfter Erwaͤgung fämmtlicher 
bereits vorliegenden Data und zu veranlaffenden Er⸗ 
mittelungen einer zu berufenden General- Verſamm⸗ 
lung erſchöpfende Materialien zur Berathung und 
Beſchlußnahme dieſer Frage vorzulegen. 

Ein zweiter Grund, welcher bei Einziehung der 
ausgeſchriebenen Aktieneinzahlungen hemmend entge⸗ 
gentritt, liegt darin, daß die Geſellſchaft ſich noch 
nicht im Beſitze der Conceſſion befindet, Eine 
große Anzahl von Zeichnern verweigerte die Einzah⸗ 
lung bis zu dieſem Zeitpunkte, auch wurde in Oe⸗ 
ſterreich die Iaſertion unſerer Aufforderung in den 
öffentlichen Blättern fo lange verweigert, dis die Con⸗ 
ceſſion ertheilt worden ſei. Wir batten nun zwar, 
der uns ertheilten Ermächtigung gemäß, die Erthei⸗ 
lung der Conceſſion des Baues bis Oppeln beantragt, 
allein bei näherer Erwägung durften wir nach den 
beſtehenden Geſetzen dieſe Begünſtigung nicht erwar⸗ 
ten. Die Verordnungen vom Zten November und 
6. Dezbr. 1838 ſetzen in allen ihren Beſtimmungen 
ein in ſeiner Totalität feſtſtehendes Unternehmen vor⸗ 
aus und boten alſo nur die Alternative, den Plan 
der Geſellſchaft auf den Bau bis Oppeln zu beſchrän⸗ 
ken, oder ihn auf beſtimmte Weiſe und beſtimmter 
Richtung auf den ganzen Trakt beſtehen zu laſſen. 
Keine dieſer Chancen durften wir annehmen, es blieb 
ſonach nur die Hoffnung übrig, in exceptioneller Art 
eine Conceſſion auf die Bahnſtrecke, und zwar mit 
der feſtſtehenden Richtung dis Oppein und mit Vor⸗ 
behalt der weiteren Feſtſtellung der Hauptpunkte der 
Bahn von dort bis zu ihrem Ausgangspunkte zu er⸗ 
wirken. 

Dieſe Erwägung, verbunden mit der Nothwendig⸗ 
keit, baldigſt in den Beſitz der Conceſſion geſetzt zu 
fein, beſtimmte uns, in einer Immediat⸗Vorſtellung 
Sr. Majeſtät dem Könige die Schwierigkeit unſerer 
Lage darzuſtellen, und gleichzeitig eine Deputation nach 
Bertin zu ſenden, um dort perſönlich dei Sr. Ma: 
jeſtät und den böchſten Staatsbebörden für die Ge⸗ 
währung unſers Anliegens zu wirken. Das Reſultat 
dieſes Schrittes war ein jeder Erwartung entſprechen⸗ 
des. Wir erlangten die Zuſage, daß die Conceſſion 
uns in der Art ertheilt werden folle: 

daß die Geſellſchaft ermächtigt werde, den Bau der 

Bahn von Breslau dis zum Anſchluſſe an die 

Kalſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn zu führen, und zwar 

bis Oppeln nach der bereits feſiſtehenden Bahn⸗ 

linie, von Oppeln aber bis zum Ausgangspunkte 

in einer nach ihren Hauptpunkten noch feſtzuſtel⸗ 

lenden Richtung. 
Hierauf gründet ſich die Faſſung der auf die weitere 
Führung der Bahn von Oppeln aus bezüglichen Be⸗ 
fimmungen, deren Genehmigung von Seiten des 
Staates wir mit Zuverſicht hoffen durfen, obgleich der 
Erfolg des von des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz 
an Se. Majeſtät den König auf Ertheilung dieſer 
Conteſſion gerichteten Antrages uns noch nicht de⸗ 
kannt geworden iſt. Wir dürfen daher nicht zwei⸗ 
fela, uns baldigſt in dem Beſit dieſer Conceſſion zu 
ſehen, welche das aus dieſem Mangel bisher hervor⸗ 
gegangene Hinderniß bei Einziebung der Actien⸗Ein⸗ 
zahlungen behebt, das Unternehmen vollkommen con⸗ 
folidirt, und ihm unbedenklich eine erneute Thellnahme 
zuwenden wird.“ 5 


Dieſe Hoffnung wird nach der Anſicht des Comitee's 


durch die ſich mehr und mehr herausſtellende Höhe, 


Bedeutung des Unternehmens für den allgemeinen 


und provinziellen Handels verkehr und Gewiß⸗ 
beit feiner Ertragbarkeit beſtätigt. 


f a In beiden 
Beziehungen heißt es im Berichte: 


„In erſterer Beziehung konnten wir Ihnen 


ſchon in der letzten General⸗Verſammlung die Mit⸗ 


theilung machen, daß eine Eiſenbahn von War⸗ 
ſchau aus dis zu dem Orte Oswieczin werde ge⸗ 


ohne beſtimmte Beranlaffung der gefammten Koſtenſum⸗ 
me zugeſchlagenen 200,000 Rtlr. nicht bedürfen, mithin 
alſo nur der Geſammtbetrag von 2800,00 Rthte, Abs 
tien aufzubringen fein, 5 


führt werden, dazu beſtimmt, um an dieſem Orte 
mit der Kaiſer-Ferdinands⸗Nordbahn und unſerer 
Bahn zuſammenzutreffen. Nach neueſter Mittheilung 
iſt es entſchieden, daß dieſe Warſchauer Bahn mit 
Lokomotiven werde befahren werden. Wenn nicht 
minder die Verbindung Breslau's und der Städte 
Dresden und Berlin durch Eiſenbahnen unbezweifelt 
erfolgen wird, wenn ferner nach verbürgten Nach⸗ 
richten die Stände Galliziens einer von Bochnia 
dis Lemberg und Brody zu führenden Eiſendahn 
eine Garantie von 4 Procent ertheilt haben, ſo dür⸗ 
fen wir behaupten, daß der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn eine ſo hohe Bedeutung für den Weltverkehr 
vorbehalten iſt, daß ihr in dieſer Beziehung wenige 
Bahnen gleichſteden möchten, keine aber fie Über: 
treffen kann. Sie wird das Mittelglied fein im 
großen Eiſenbahn⸗Verbande, welcher Europa von dem 
Abdriatiſchen und Mittelländiſchen Meere dis zur Oſt⸗ 
und Nordſee, und von dem ſchwarzen Meere bis zum 
Rhein “) durchſchneiden wird, das Mittelglied jener 
Bahnen, welche die großen Europälſchen Handelsſtra⸗ 
ßen von Oſten nach Weſten und Norden nach Sü⸗ 
den bilden werden, die Verbindungs⸗ Straße 
zwiſchen Hauptpunkten des induſtriellen und ſocialen 
Verkehrs, namentlich den Städten: Wien, Berlin 
Dresden, Breslau und Warſchau, ſo wie der 
mit dieſen Orten durch andere Bahnen verbundenen 
Städte. Fehlt es nun ſchon bei einer ſolchen Bahn 
für deren künftige Frequenz an jedem beſtimm⸗ 
ten Maaßſtabe; kann man nur ſo viel als Gewiß⸗ 
beit annehmen, daß die Frequenz mit jedem Jahre 
ſtets zunehmen müſſe, und daß ein Grenzpunkt 
für dieſe Zunahme kaum denkbar iſt, ſo gilt daſſelbe 
wenn man die Bedeutung der Bahn in ihrer Bezie⸗ 
hung auf Oberſchleſien erwägt. Auch hier liegt 
die nothwendige Vermehrung der Induſtrie und des 
Verkehrs, ſofern für die großen in ihrer erſten Aus⸗ 
brütung begriffenen Schaͤtze an Production jeder Art 
eine ſichere und ſchnelle Ausſtrömung geboten wird, 
außer aller und jeder Berechnung. 


Daß ſchon gegenwärtig dieſer Verkehr mit jedem 
Jahre ſteigend iſt, iſt eine allbekannte Sache, und 
hat ſich auch in dem verfloſſenen Jahre durch die 
Einſicht der amtlichen Nachweiſungen beſtätigt. So 
hat ſich die Zahl der durch die Poſt im Jihre 1840 
beförderten Perſonen im Vergleiche zu der im Jahre 
1839 von 28125 auf 35000 geſteigert, und eine 

verhältnißmäßig gleiche Vermehrung hat bei dem Waa⸗ 
rentransporte ſtattgefunden. 


In dieſem Punkte, daß nämlich die Frequenz 
— Verhältniſſe nach allen unſere Bahn betreffenden 
Beziehungen ſtets im Zunehmen bleiben müſſen, 
daß ſich ein Culminationspunkt während einer ſolchen 
Reihe von Jahren, für welche überhaupt menſchliche 
Berechnungen möglich ſind, kaum denkbar iſt, beruht 
nach unſerer Anſicht die Großartigkeit wie die Güte 
unſerer Unternehmung in finanzieller Beziehung. 
Wenn wir daher auch mit vollem Rechte von uns ſa⸗ 
gen dürfen, daß der Urſprung dieſes Unternehmens ſeine 
erſte Begründung in der patriotiſchen Geſinnung feiner 
Theilnehmer für das Wohl unſerer Provinz beruht 
haben, — wenn mir mit Recht darauf rechnen dür⸗ 
fen, uns nicht nur die dankbare Anerkennung desje⸗ 
nigen Theils der Provinz erworben zu haben, welche 
unſere Bahn durchſchneiden wird, ſondern auch aller 
derjenigen Theile, welche, nachdem unſere Bahn die 
erſte und nothwendige Baſis gegeben, durch die un⸗ 
bezweifelt gegen Weſten und Norden weiter zufüh⸗ 
renden Bahnen werden durchſchnitten werden, — fo 
glauben wir doch die baldige Beſchaffung der zur 
Ausführung unſers geſammten Unternehmens erfor: 
derlichen Mittel den Vortheilen verdanken zu kön⸗ 
nen, welches das Unternehmen in einem mit jedem 
Jahre mehr ſteigenden Verhältniſſe nothwendig ſeinen 
Theilnehmern bringen muß. Hierin liegt zugleich 
für uns die ſichere Gewähr, daß die uns für die 
ganze Ausführung des Unternehmens noch fehlenden 
Geldkräfte ohne Schwierigkeit dann zufließen werden, 
wenn der Plan des Unternehmens in ſeiner ganzen 
Totalität feſtſtehen wird.“ 


Die Feier der Grundſteinlegung des erſten fehle: 
ſiſchen Bahnhofes wird hoffentlich noch bei Anweſenheit 
der Provinzial⸗Landſtände ſtattfinden können, da bereits 
aufs Thätigſte daran gearbeitet wird, die Lokalität für 
dieſe Feſtlichkeit in den Stand zu ſetzen. 


QAonniehfaltiges. 


Man meldet aus Dresden vom 20; März: 


Die Eröffaung unſeres neuen Theaters, das im 


1 


Janern mit wahrhaft orientaliſcher Pracht ausgeſtattet 
iſt, ſoll nun beſtimmt am zweiten Oſterfeiertage ſtatt⸗ 
finden. Göthe's Taſſo, mit einem Prolog von Tieck, 
wird die neue Bühne eröffnen; andere Stücke von Gö⸗ 


— 

) Richtiger: Oſtende, da vom Rhein bis zu dieſer Hafen- 

ſtadt der Nordſee im Kurzen die Eiſenbahnverbindung 
vollſtändig hergeſtellt fein wird, 


— ... —ͤ—ä4 ——õ . ——— — — — — ẽ — : — —————— t—— — — 24: — :¼ꝛ ä ——ä—ĩ5B —-—-¼ — e —— ———Hʒ-.. —e—e—! C. — — —Jv—ę— —— 


540 


the, Schiller, Shakespeare, Calderon werden folgen. Die 
erſte Oper wird Weber's Eurpanthe fein, auf welche fo: 
dann Oberon, Mozart's Don Juan, Figaro und Titus, 
Spontini's Veſtalin, Gretry's Blaubart, Gluck's Armida 
und Iphigenie folgen werden. 


— Seit zwei Jahren waren an den Thüxren der 
Theater und anderer Vergnügungsorte in Paris eine 
Menge von Mänteln, Pelzen 2. entwendet wor: 
den; ja die Diebe waren ſo verwegen, in die Vorzim⸗ 
mer zu dringen. Der Zufall, daß ein Kutſcher ſeinen 
geſtohlenen Mantel bei einem Trodler auspängen fah, 
und dieſer ſich bei der Polizei ausweiſen mußte, von 
wem er ihn gekauft habe, führte zur Entdeckung einer 
der ſchlaueſten und gewandteſten Diebeshehlerinnen, mit 
denen jemals die Gerichte zu thun hatten. Die Frau 
heißt Toulouſe, und hatte drei große Wohnungen gemie⸗ 
thet, die eine in der Vorſtadt Honoré, wo ſie Madame 
Dupont hieß, zwei andere in der Chauſſee d' Antin, wo 
fie ſich Madame Drfelle nennen ließ. Die Hausſuchung 
in der erſten Wohnung führte Anfangs zu keinem Re⸗ 
ſultat; Frau Toulouſe erhob nun ein großes Geſchrei 
über den unwürdigen Verdacht; fie brauche, ſagte fie, 
keinem unerlaubten Erwerb nachzugehen; ſie vermiethe 
ihre Zimmer an Offiziere, und verdiene dadurch ihren 
Unterhalt. Da es jedoch erwieſen war, daß ſie den 
Mantel von einem mehrmals beſtraften Dieb Namens 
Chivot gekauft hatte, ſo wurde ſie in Haft genommen. 
Dir Ausſagen Chivot's dewieſen, daß fie auch einen 
koſtbaten Damenpelz von ihm gekauft hade. Deſſenun⸗ 
geachtet laͤugnete fie; allein mehrere Briefe, die fie an 
einen mit ihr einverſtandenen Juwelier geſchrieben, und 
die der Polizei in die Hände fielen, ließen keinem Zwei⸗ 
fel mehr Raum; bei der Hausſuchung in Ihren verſchie⸗ 
denen Wohnungen fand man 117 Leihhausſcheine, eine 
Menge geſtohlene Sachen, Seidenwaaren, Uhren, Prä: 
tioſen, Kleidungsſtücke, Gemälde ꝛc. Auch der Goldar⸗ 
beiter, an welchen die Frau Toulouſe geſchriebrn hatte, 
er ſolle die verdaͤchtigen Gegenſtände bei Seite ſchaffen, 
wurde verhaftet: man fand ebenfalls Leihhausſcheine und 
geſtohlene Sachen bei ihm, ſo wie die Werkzeuge, mit 
denen er die Gegenftände von Gold und Silber um: 
ſchmolz. Im Ganzen ſind 8 Perſonen in Haft. 


— Daß der gemuͤthliche Maͤhrchen-⸗ Dichter und 
der treffliche humoriſtiſche Buͤhnendarſteller Ferdinand. 
Raimund vor dem Beginne der theatraliſchen Car⸗ 
riere als Lehrling bei einem Zuckerbäcker in Wien 
arbeitete, dürfte bekannt fein, Plötzlich wurden bei 
dieſem häufiger denn je Papilloten verlangt. Die 
Leute draͤngten ſich in den Laden des Zuckerbäckers 
mit der Frage nach den Papilloten, in welcher die 
allerliebſten komiſchen Deviſen eingewickelt wären, 
Der Zuckerbäcker hielt dies anfangs für Scherz, als 
aber die Rede von den komiſchen Deviſen immer mehr 
in Wien verbreitet wurde, revidirte der Zuckerbaͤcker 
einmal die Papilloten, und fand in denſelben Devi⸗ 
ſen des heiterſten, ſchnurrigſten Inhalts. Ferdinand 
Raimund war damals Arrangeur dieſer Papilloten, 
und Verfaſſer der komiſchen Deviſen, die halb Wien 
auf dle Beine brachten. Dieſe Deviſen waren die 
Eiſtlingsverſuche des Dichters Raimund. 


— Aus Gladenbach berichtet man ein merkwuͤr⸗ 
diges Beiſpiel von hohem Alter. Eine Perſon, 
gewohnlich „Vogelsbaͤrbchen“ genannt, weil fie haͤu⸗ 
fig Vögel, als ihre Lieblinge, bei ſich trug, die ſchon 
vor 60 Jahren bei einer damals im Hinterlande her⸗ 
umziehenden Zigeunerbande als ziemlich bejahrt ge⸗ 
ſehen worden ſein ſoll, und ſeitdem ein Nomadenle⸗ 
den in jenen Gegenden führt, treibt ſich noch immer, 
wohl über 100 Jahre alt, vermöge ihrer pergament⸗ 
artigen Haut abgehaͤrtet gegen Kälte und Hitze, an 
eine jener abenteuerlichen Walter Scott ſchen Geſtal⸗ 
ten erinnernd, auf ihren Kruͤckenſtock geſtützt, von ei: 
nem kleinen Hündchen gefolgt, ohne Heimat und 
bleibende Staͤtte, blos vom Mitleiden der Menſchen 
lebend, von Ort zu Ort in einem Umkreiſe von 10 
bis 12 Stunden herum. 


— Ein ſcher Offizier beſuchte auf der Durchreiſe 
einen Kameraden, der ihn, um ſeine Gegenwart zu eh⸗ 
ren, auf eine Bowle Punſch einlud. Als der Fremde 
die Zurüſtungen zu dieſem Göttertranke ſah, glaubte er 
ſeinem Wirth bemerken zu müſſen, daß dieſe nicht ein 
Paar, ſondern ein Dutzend tüchtiger Zecher vorauszu⸗ 
etzen ſchienen, als ſie Beide wahrſcheinlich wären. Der 
e fuchte ihm feine Meinung zu benehmen, und 
fügte als Beruhigung hinzu, daß in ſeiner Compagnie 
ſich ein Soldat befinde, der ſchon ganz allein die Bowle 
bezwingen würde. Als der Gaſt dieſes bezweifelte, wurde 
eine Wette vorgeſchlagen, anderſeits angenommen, und 
um die Wahrheit zu erfahren, der Soldat herbeigerufen. 
Sepperl, redete ihn ſein Hauptmann an, glaubſt du den 
Punſch hier trinken zu können? Der Soldat betrach⸗ 
tete die Bowle von oben big unten, und begann end⸗ 
ich zögernd: „Erlauben 's, Herr Hauptmann, da muß 
ich mir eine Viertelſtunde Bedenkzeit ausbitten.“ Als 


— 


dieſe ihm bewilligt worden, entfernte er ſich, kehrte nach 

Verlauf jener Zeit eilig zurück und meinte, da er ſich 
jetzt bedacht habe, wolle er es wagen. Raſch ging er 
nun zu Werke, und innerhalb wenigen Minuten war 
das Gefäß geleert. Als er dies keuchend zu Stande 
gebracht, fragte ihn ſein Befehlshaber: Sag' nur mal, 
Sepperl, wie konnteſt Du nur ſo dumm ſein und Dich 
bedenken? Ja ſchauen's, Herr Hauptmann, lautete die 
Antwort, ich war meiner Sache nicht gewiß und habe 
mir's vorher in Bier probirt. 5 4 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Paris, 24. März. (Privatmitth.) (Telegr⸗ 
Depeſche.) „Bayonne, 23. Die Eröffnung det 
Cortes hat am 19, ſtattgefunden. Espartere 
war nicht gegenwärtig, Eröffnungsrede wurd! 
keine gehalten. Madrid ift vollkommen eu 
hig.“ — In der Pairskammer wurde geſtern de 
allgemeine Diskuſſion über das Fortifikatlonsgeſel 
begonnen. Der Herzog von Broglie begann und ver? 
theidigte in einem ſchönen und ausgedehnten Vortrag 
das im anderen Haufe votirte Verſchanzungsſyſtem , 
Wir werden weder in die einzelnen Theile dieſer Rede 
nach ihrer Charakteriſirung weiter eingehen, da fo ge 
haltvoll dieſelde auch vom Standpunkte des Redners 
aus war, doch keine neuen Argumente darbot, und 
aus dem einfachen Grunde, weil über dieſen Gegenſtand 
ſchon fo viel geſchrieden und geſprochen wurde, daß man 
eine Anzahl von Bänden damit füllen könnte, die wenn 
man fie um Paris herum aufſtellte, ſchon eine ziem 
ſtarke Ringmauer geben würden. Dem edlen 
folgte der Vicomte Villiers du Terrage, ber ſich 
gegen das votirte Geſetz ausſprach, ohne gerade N 
Kommiffionsentwurf zu unterſtützen. Od der edle Da 
alſo irgend ein Befeſtigungsſyſtem, oder gat keines will, 
iſt aus feinem Vortrag nicht leicht zu entnehmen, nut 
ſo viel ſcheint daraus hervorzugehen, daß er dem Re 
gierungsvorſchlag entgegen iſt. Ihm folgte der Vicomte 
Segur⸗Lamoignon, der den minifteriellen Vorſchlag 
vertheidigte. Dieſem folgte Baron v. Brigad (Legi 
timiſt) der zwar jede Art von Befeſtigung der Haupt 
ſtadt dekampfte, deſſen heftiger Angriff jedoch größten? 
theils die letzte Adminiſtration vom 1. März zum Ziele 
hatte, der er es nicht verzeihen kann, daß ſie das Land 
ohne Zugeſtändniß der Kammern in fo ungeheuere Aus? 
gaben durch Ordonnanzen hineingeriſſen hat. Dieſem 
Redner folgte der Hr. Herzog v. Coigny um den ur⸗ 
ſprünglichen Vorſchlag zu unterftüigen, und führte auf 
nichts weniger als neue Weiſe das alte Adagio‘ „fol 
Paris befeſtigt oder nicht befeſtigt ſein“ durch. — In 
der Deputirtenkam mer wurde die allgemeine Erbr⸗ 
terung über das literariſche und Kunſteigenthum 
geſchloſſen. Herr v. Lamart ine hielt eine lange vor 
treffiche Rede, worin er mit eben fo viel Gewandtheit als 
Nachdruck alle gegen das Prinzip des Geſetzes erhobenen 
Einwürfe und Angriffe erfolgreich zurückwies. Sein 
Vortrag machte eine ſichtbare Wirkung auf die Kammer, 
die heute zur Erörterung der einzelnen Artikel ſchreiten wird. 
Herr Berrper hat ein Ammendement zum 18ten 
Artikel vorgeſchlagen, wodurch die Künftler das aus“ 
ſchließliche Recht der Reproduktion ihrer Wetke et“ 
hielten, ſelbſt im Falle, wo das Original verkauſt 
iſt, und nicht im Kaufvertrag eine dieſem Recht en 
gegengeſetzte Bedingung vom Käufer gemacht wurde. 
Die Anklagekommifſion hat durch einen Beſchluß 
von geſtern Herrn von Montour, Geranten det 
France, vor die Aſſiſen verwieſen, um wegen des am 
24. Januar in dieſem Blatte enthaltenen Artikels: 
„Die perfönlihe Politik Louis Philipps, von ihm 
ſelbſt erläutert (la politique personelle de Louis 
Philippe, expliquée par lui- meme), fo wie wegen 
der derſelben. Nummer beigefügten Fragmente von den 
dem König zugeſchtiebenen Briefe, gerichtet zu werden, 
Hr. Pouſſielgue, Drucker des bezüchtigten Blattes, if 
der Klage enthoben. — Aus Liffabon vom 15ten I 
auf außerordentlihem Wege die Nachricht ange? 
kommen, daß das Minifterium modificit 
wurde. Baron Tojal übernahm das Portefeuille 
der Finanzen, Herr Miranda das der Marine und 
Kolonien, welches Herr Bomfim interimiſtiſch hatte 
dem Geſandten in London wurde das des Aeußern 
angeboten, welches Herr Magalhaes bisher provi— 
ſoriſch verwaltete. 
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Mit einer Beilage . 


Beilage zu 


; Theater: Repertoire, 
Mittwoch: „er Waskebal Große Oper 
zit Tanz in 5 Akten von Aubert. 
onnerſtag: „Maria Stuart.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. Maria Stuart, 
De, Bau er, vom Königl. Hoftheater zu 

Dresden, als erſte Gaſtrolle. Mortimer, 

Herr Gomanski, vom Hof⸗Theater zu 

„„Braunſchweig, als Gaſt. 

Freſtag: „Minna von Barnhelm.“ euſtſpiel 
in 5 Akten von Leſſing. Minna, Olle. 
Bauer, als Gaſt. 

Sonnabend: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 
von A. Lortzing. Peter Michaelow, Hr, 
Wrede, vom Stadt⸗Theater zu Danzig, 
A Gaſt. 


Verlobungs- Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen sich Freunden 
Und Bekannten : 
Natalie Hiensch. 
Andreas Lomer. 


Bei ihrer Abreſſe nach Bern empfiehlt ſich: 
Henriette Samoſch. 

Als Neuvermähſte ge ſich: 
Profeſſor Dr. G. Valentin, 
Henriette Valentin, geb. 


Samoſch. 
ankfurt a. M., den 25. März 1841. 


Entbinbungs : Anzeige, 
Verwandten und Bekannten zeige ich die 
— Nachmittag um 3 uhr erfolgte Entbin⸗ 
Sas. meiner lieben Frau, Emilie, gebornen 
f chröter, von einem muntern Mädchen, 
att beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
an. Hirſchberg, den 27. März 1841. 
Julius Scholtz. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Mittag 2 uhr wurde meine Frau, 
nr En und A von 
em geſun ädchen glücklich entbunden. 
Ober = Arnsdorf, am . Aar; 1841. 
von Hahn. 


Todes Anzeige N 
Geſtern Nachmittag um 3½ Uhr verſchled 
fanft an Entkräftung mein innigſtgellebter 
Gatte und Vater, der hieſige Bürger und 
Kaufmann Andreas Schmorentz, im Töten 
ahre feines Lebens. Mit zerriſſenen Herzen 
5 ſtille Theilnahme bittend, widmen wir 
dieſe Anzeige uuf Verwandten und Freunden. 
Die Hinterbliebenen. 
Glatz, den 28. März 1841. 


Hiſtoriſche Section. 
Deonnerftag den 1. April, Nachmittags ö uhr. 
Herr Geheime Archivrath Prof. Dr. Stenzel 
dire die Ge ſchichte der Stadt Hundsfeld vor: 
tagen, 


Ir 


— 


Cirque olympique. 
„Mittwoch den 31ſten d. Mts. zum erſten 
Dale Harlekins Statue, komiſche Panto⸗ 

e in einem Akt. Die Schule mit dem 
Merbe „Figaro“ geritten von Mad. Dümos: 
Änze auf dem geſpannten Seile und verſchie⸗ 
dene Produktionen der höheren Reitkunſt. 
Leantag den 6. April unwiderruflich letzte 
orſtellung. \ L. Dumos. 


Die Wannenbaͤder 


Aueiner Anftalt find eröffnet, und neu auf 
für geſchmackvollſte arrangirt; die Preife find 
m ein einzelnes Bad 7 Sn im Abonne⸗ 
ment zu 6 Billets 1 Ktlr. 6 Sgr., im Abon⸗ 
ent von 30 Billets noch billiger. Für 
Peigung des Zimmers iſt nichts zu entrichten. 
gredienzen jeder Art ſind in der Anſtalt zu 
lten und werden beſonders bezahlt. 


iin 
Wintergarten 
Mittwoch den 31. 150 letztes Subferip: 


Iten April. Um den v 
. 
v n, bleibt dieſelbe üb, 
dee We fe be 10 ede 
F 0 
Dei N. Fahne in Elbing iſt erſchſenen 
. dei 420 Schulz und Comp. in 
teslauı ( Mibrechtsſtr. Nr. 57) zu haben: 
irthſchaftsbuch für Damen 
auf alle Tage im Jahre, mit einem 
Anhange von Wäſchtabellen. In ſau⸗ 
derm Congreve⸗Umſchlag geheftet. Preis 
0 Sgr. 
Bekanntmachung. 
gRein auf der eg een Nr. 359 zu 
weft Glogau belegenes zweiſtöckiges Haus ber 
Dlechtige ich aus freier Hand zu verkaufen. 
aſſelb 
dp elbe befindet fi im beſten Bauzuſtande, 


eil. terre durchgehends gewölbt, hat ſchöne 

af großen Hofraum, Stallung und ein 

in — e Es eignet ſich 

7 on 2 

und Shanmwietbieaft, re auch zur Gaft 
Parchwie, den 27. März 1841. 

® Der Gaſtwirth Lattorff. 


N 


Ne 7 


541 


6 der Breslauer Zeitung. 


Mitttwoch den 


31. März 1841. 


Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig ift! 
neu erſchienen und bei G. P. 
Breslan zu aden e 5 9 
J. L. C b 1 i it, 
Anweiſung 


zur nützlichſten und angenehmſten 


Bienenzucht 
für alle Gegenden. 
Sechſte umgearbeitete und vielverm. Auflage, 
mit 6 neugeſtochenen Kupfertafeln. 
a 
von 3 F. Dehme, 
Paſtor in Tiefenſee. 

Preis geheftet 11, Thaler. 
Chriſt's Werk über Bienenzucht, nämlich 
das des wirklichen Bienenvaters Chriſt und 
nicht das eines Quedlinburger Anonymus, der 
ſich den Namen Chriſt aneignete), hat von 
jeher als eins der praktiſchſten Bienenbücher 
im deutſchen Lande gegolten. 
lage vergriffen war, ſo hielt es der Verleger 
für pflicht, für eine anderweitige den neueſten 
Erfahrungen entſprechende Ausgabe zu ſor⸗ 
gen und freut ſich, in der Perſon des Herrn 
P. Oehme, der als tüchtiger Bienenwirth 
bekannt iſt, einen der Sache vollkommen ge⸗ 
wachſenen Herausgeber gefunden zu haben. 
Es wird das Buch daher den Freunden der 
Bienenzucht wieder mit vollem Vertrauen 
empfohlen. 


Für die Wannenbaͤder 


in meiner Bade⸗Anſtalt an der Matthias: 

Kunſt treten vom 1. April an die gewöhnlichen, 

während des Sommers feſtgeſetzten Preiſe ein, 

Für ein einzelnes Bad beträgt der Preis wie 

früher 6 Sgr. Die billigeren Abonnements⸗ 

Bedingungen find in der Anftalt zu erfragen. 
N. Linderer. 


Auf vielſeitiges Verlangen!! 
Sonntag den aten April, 
zweites großes 


Doppel⸗Pianoforte⸗ 
Concert, 


im Saale zum goldenen Krenz. 
Münſterberg, den 31. März 1841. 

C. Heinrich. J. Heinrich. 
Nicht zu überſehen. 

Einem 178 Adel und geehrten Publikum 
babe ich die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich alle Sachen, welche ſich zur Kunſt⸗ 
waſcherei eignen, als: Blonden, Blonden⸗ 
ſchleier, Shawls, Flor, Krepp, Tibets, Mouſ⸗ 
ſeline de laine und Tücher aller Art, ſo wie 
alle ſeidene Zeuge ꝛc. übernehmen werde, Da 
die Kunſt nicht nur in London, ſondern auch 
in Paris und Lyon geprüft worden iſt, fo bin 
ich auch im Stande, die Sachen faſt wie neu 
wieder herzuſtellen. > : 

Indem ich mir ſchmeichle, hier eben ſo wie 
in Leipzig, mich des hohen Zutrauens in die⸗ 
ſer Hinſicht würdig zu machen, bitte ich zu⸗ 
gleich um ges Zuſpruch. 

unſtwäſche⸗Anſtalt 
von Henriette Geßwein 

aus Leipzig, 
Schuhbrücke Nr. 77, 3 Stiegen, 


200900090:0000000000 

Ich wohne von heute 
ab Roßmarkt Nr. 13, 1 
Treppe hoch, vis-A-vis der 
Börſe, und bin wie frü- 
her in den Morgenſtun⸗ 
den bis 11 und des Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr 
zu Hauſe anzutreffen. 
5 Bruck, Zahnarzt. 
Gohan gadgddnde 


Ich wohne jetzt Junkernſtraße Nr. 18: 
Dr. Wil h. Sachs, prakt. Arzt. 
Ein Kapital von 10,000 Thalern, zu 4¼½ 
pt., ein gleiches zu 4 pCt., ſowie einige 
lleinere Kapitalien von 500 Thaler bis 2000 
Bir 5 pt., werden bei vor⸗ 


980099009000 
SHISRSONEHSHHR 


Thaler, a 4 
n ppothekariſcher Sicherheit auf große 

ndliche und ſtädtiſche Grundſtücke bis zum 
Johanni⸗Termine geſucht. 

a große und kleinere Rittergüter, 
Roſtieal: Befigungen und Gaſthofsnahrungen 
werden zum Verkauf nachgewieſen. 

Gutspachten und Wirthſchafts⸗Beamtenſtel⸗ 
len werden geſucht von dem Kommiſſions⸗ und 
Agentur⸗Büreau des 

Karl Otto Krauſe, in Neumarkt. 

Ein Apotheker-Lehrling und 

ein N landlungs-Lehri Fer 

können hier Orts a oder zu Jo- 

hannis sehr vortheilhaft plaeirt werden 

durch das Agentur-Comtoir von S. Mi- 
litsch, Ohlauerstr. 84. 


eh, Qhlauerstr. 8. 
dn der Brauerei zu Maltſch a. O. 
fteht eine Schrot⸗Mühle zum Verkauf. EX 


Da die 5. Auf: ſt 


Oberſchleſiſche Eisenbahn. 


Mit Bezug auf $ 29 der Statuten bringen wir in Erinnerung, daß der Ein 
tritt zu der am { 
5. April e., Nachmittags 3 Uhr im Börſen⸗Lokale 
zur Wahl der Repräsentanten unſerer Geſellſchaft ſtattfindenden General-Verſammlung 
nur gegen Vorzeigung einer Einlaßkarte ſtattſindet, welche bis zum 

3. April Nachmittags in unſerem Büreau ausgegeben werden. 

Die Herren Actionalre, welche wit Vollmachten verſehen find, werden erſucht, 
ihre Vollmachten zur Prüfung gleichzeitig in unſerem Büreau vorzuweiſen, um die 
Stimmenzahl, welche ſie repräſentiren, auf den Einlaßkarten vermerken zu können. 


Breslau, den 27. Mälz 1841. ; X x 
Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Hundert Thaler Friedrichsd'or Belohnung. 


Es ſoll angeblich in und außer den Zollvereinsſtaaten immer noch Seſſe in genau 
nachgemachten Etiquetten für mein Fabrikat verkauft werden; um nun dieſem Unfuge zu 
euern und hauptſächlich ein geehrtes Publikum vor jeder fernern Täuſchung zu ſchützen, 
bewillige ich Demjenigen, der mir entweder Nachdrucker meiner Etiquetten oder Fabrikant 
und Verbreiter ſolcher Verſälſchungen zuerſt ſo nachweiſt, daß ich dieſelben gerichtlich be⸗ 
langen laſſen kann, gern die oben erwähnte Summe von hundert Thaler Friedrichsd'or. 

Hamburg und Magdeburg, im März 1941, l 


J. S. Douglas, 


Erfinder der Cocosnunßöl⸗ Soda ⸗Seife, 
während der Meſſen in Leipzig, Grimmaiſche Straße Nr. 5. 


In der Unterzeichneten erſcheint von Oſtern dieſes Jahres an, (zu beziehen durch Graß, 
Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20): - 


Süddeutſches katholiſches Kirchenblatt. 


Wir ſuchen die Tendenz dieſes Blattes mit Folgendem näher zu bezeichnen: 

1) Der Standpunkt des ſüddeutſchen katholiſchen Kirchenblatts Aft durchweg der des po⸗ 
ſitiven Chriſtenthums. | 

2) Während es diefen Standpunkt feſt und unverrückt in's Auge faßt, erwächſt dem⸗ 
ſelben mit Rückſicht auf die unmittelbare Gegenwart eine mehrfache Aufgabe, die es 
zu löfen ſuchen wird: : 

a. Daffelbe wird die Wahrheit des poſitiven Chriſtenthums als die Eine und Göttliche, 
überall da zur Sprache kommen laſſen, wo es bei den vielen und tiefgreifenden Bewegungen 
unſerer Zeit, die mit der Religion in Beziehung ſtehenden höhern Intereſſen des menſchlichen 
Erkennens und Lebens erfordern werden. : 

b. Dabei wird es, wenn es nothwendig fein follte, kein Bedenken tragen, mit jenen 
zahlloſen Zeitblättern in offenen Kampf zu kommen, welche dem entgegenfegten, d. h. dem⸗ 
jenigen Intereſſe dienen, in Folge deſſen fie von ſelbſt jenen Prinzipien ſich verpflichten, die 
wir dem Poſitiven und Conſervativen gegenüber, für Kirche und Staat die nega⸗ 
tive und auflöſende nennen müſſen. f 2 ER 

e., Während das Kirchenblatt in dieſem Sinne einerſeits, allem Demjenigen feine Theil⸗ 
nahme und Aufmerkſamkeit ſchenken wird, was in den weitern Kreiſen des religlöſen und 
politifchen Lebens geſchieht, wird es anderſeits beſonders darauf Bedacht nehmen, was 
> ie ar in Baden und den angrenzenden, ſüddeutſchen Ländern der Betrachtung 
ich darbisten. wird. 2 

Obgleich wir es der Zeit überlaſſen müſſen, den Werth unſeres Blattes gerecht beur⸗ 
theilt zu ſehen, ſo erlauben wir uns doch, um das Vertrauen des Publikums zu begründen, 
die Bemerkung, daß nicht nur in Freiburg ſelbſt die wiſſenſchaftlichſten Theologen, 
unter denen Einige als öffentliche * durch ganz Deutſchland hin mit 
berühmten Namen glänzen, zu den Begründern und Mitarbeitern gehören, 
ſondern auch allenthalben aus Nah und Fern, gelehrte und thätige Männer, durch fortlau⸗ 
fende Korreſpondenzen uns zu unterſtützen, ihre Zuſage gegeben haben. ; 

Da die Begründer dieſes Blattes wünſchen, daß dasjenige, was fie zur Verherrlichung 
der poſitiven Wahrheiten des Ehriſtenthums durch die göttliche Gnade zu leiſten vermögen, 
allenthalben und jeder Familie zugänglich gemacht werde, ſo erſuchen wir auch jeni⸗ 
gen, welche ſich für den Fortgang dieſes Unternehmens intereſſiren, uns bei Verbreitung die⸗ 
ſes Blattes gütigſt unterftügen zu wollen, damit wir in Stand geſetzt werden, den jetzt ſchon 
auf's billigſte geſtellten Preis, ſpäter, in Folge einer Vermehrung der Abonnenten, wo mög⸗ 
lich noch mehr zu ermäßigen. 


Von dem Slüddeutſchen Kirchenblatte wird wöchentlich eine Nummer von einem halben 
oder ganzen Bogen, je nach Bedürfniß, erſcheinen, und dieſer erſte Jahrgang ſich ungefähr 
noch auf 25 bis 30 Druckbogen in groß 4. belaufen. z 

Der Pränumerationspreis für den erſten Jahrgang iſt 3 Fl. 48 Kr. oder 2 Rtl. 
6 Gr. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen des In: und Auslandes, jo wie ſämmt⸗ 
liche badiſche Poſtaͤmter an, durch welche das Blatt ohne Preiserhöhung bezogen werden kann. 

Gefällige Beiträge werden nur, wenn ſolche ſehr preſſant ſind, durch die Poſt, ſonſt 
durch Buchhändlergelegenheit erbeten, und es kann eine jede Buchhandlung, welche das Blatt 
liefert, auch derartige Sendungen beſorgen. Wir erſuchen, uns ſolche unter unſerer Adreſſe 
mit der Beifügung „für die Redaktion des Süddeutſchen katholiſchen Kirchenblatts in Frel⸗ 


burg“ zugehen zu laſſen. ; j 
Freiburg, den 1. März 1841. Herder'ſche Verlagshandlung 
Barth und Comp. in Breslau, 


Zu geneigten Beſtellungen empfehten fih: Graf 
4 x j Herrenſtraße Nr. 20. 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Nachbenannte, in dieſem Jahre pachtlos wer⸗ 
dende Koͤnigl. Jagden 
im Forſt⸗Revier⸗Bezirk Zobten: 


17) im ehemaligen Briesner Walde, Brieger 
Kreis; „ a 
follen höheren Beſtummung zufolge anderweit 
auf 6 Jahre im Wege der kleltation perpach⸗ 


| ; ie, tet werden, und ſind zu dieſem Behuf folgende 

3 gi ee 1 Termine beſtimmt: 9 * 
8) „ Kanigen, a. Zur Berpactüng der sub 1 bis 8 Fat 
4 „ Mlieiſch, u Festen auf den 11. Mai d. J im 

5) „ Seni Gaſithof zu Heidersdorf, Nimptſcher Kr. 
60% Wülſchtowie, Iv. Sur ae Frſchnaß, der Jad auf den Gelb: 
7) „ Groß Kniegnitz, im Kreiſe Nimptſch; ) m un auf 3 e, Rattwig und . 
8) „ Ernsdorf, Kreis Reichenbach; den 8. Mai em Jungwitzer Teich auf 
im Forſt⸗Hevier⸗Bezirk Zedlig: en e a c. in Ohlau im Gaſthof zum 


deulſchen Haufe, 


9) „ Irſchnoke, Kreis Breslau; 

100 „ Srüningen und Briefen, Brieger Kr. 5er ma Ferpachtung der Jaden auf den Fend. 
11) „ Kuſchlau, marken Grüningen und Brleſen und im 
1 „ Steinkirch, Briesner Walde auf den 1. Mai c. in 
13) „ Wammelwitz und Gambiß, Strehlner Bo im Gaſthof zum goldenen Lamm; 
14) „ Katte, Steger Kreiſes; d. Zur Verpachtung der im Strehlener Kreiſe 


belegenen, vorſtehend sub 11 bis 18 auf⸗ 
8 Jagden auf den 12. Mai c. in 
trehlen im Gaſthof zum Fürſten Blücher. 
Saͤmmtliche Termine beginnen Vormit tog 
5 105 uhr und werden Mittag 12 Uhr ge⸗ 
lo a 


en. 
Scheidelwitz, den 24. März 1841. 
Der Königliche Forſtrath o. Roch ow. 


15) auf den bäuerlichen Grundſtücken der Feld⸗ 
marken Meleſchwees und auf denen auf 
Langer Territorio, am rechten Oderufer bes 
legenen, zum Dominio Meleſchwitz gehoͤ⸗ 
renden Wieſen und Hutungen, Breslauer 
Kreis; . > 8 
im Forſt⸗Revier⸗Bezirk Peiſterwitz: 

16) auf dem Jungwitzer Teich, Ohlauer Kriz 


7 


ni 
de 


Herren Joh. E. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 5. April a. E. und die folgen: 
den Tage ſollen von 9 uhr Vormittags und 
2 uhr Nachmittags an die Uhrmacher Sa. 
lutheſchen Nachlaß ⸗ Effekten in Nr. 77 
Ohlauer Straße öffentlich 819 f baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Die zu verſteigern⸗ 
den Gegenſtände beſtehen in verſchiedenen gol⸗ 
denen und ſilbernen Uhren, unter welchen 
eine Flötenuhr beſonders bemerkenswerth iſt, 
in uhrmacherwerkzeug, Porzellan, Gläſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing ic., Leinenzeug und 
Betten, in Möbeln und Hausgeräth, Klei⸗ 
dungsſtücken und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch. 
Breslau, den 27. März 1841. 

Hertel, Kommiffionsrath. 
Auktion. 

Am 1. k. M., Nachmittag von 2 uhr und 
d. f. Tage Vormittag von 9 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaß, Ritlerplatz Nr. 1, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Gläſer, Porzelan, zinnerne 
und kupferne Geräthe, Meubles, Hausgeräth, 
ein Flügel, ein Staatswagen und allerhand 
Vortath zum Gebrauch öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 28. März 1841, 
r Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


d Auktion. 8 
Am 2. April c., Mittags 12 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaß, Ritterplatz Nr. 1, folgende 
Gegenſtände, als: 5 5 
1) eine Stutzuhr mit Wand⸗Poſtament, wel⸗ 
che Monat, Datum, Wochentage, die 
Mond ⸗ Viertel, Himmelszeichen, Nacht⸗ 
und Tageslänge, Sonnen: Auf: und Un⸗ 
tergang zeigt, auch einen Wecker hat, 
2) eine neue ſauber gearbeitete Drehbank 
für Gürtler auch Drechsler, 
3) ein großer Silber⸗ auch Putzſchrank mit 
Glasthüren und Spiegeln ausgelegten 
Wänden, . 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. März 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Auktion 


eines Wiener Reiſewagens. 
Heute Mittwoch Mittags präciſe 12 uhr 
werde ich Schuhbrücke Nr. 77 (vis-A-vis der 
. Hrn. Strecken bach.) 
einen Wiener Reiſewagen (breit: 
ſpurig mit eiſernen Achſen) f 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Komiſſarius. 


———ßs— rr —ʒ—30 ͤä — ut — 
Guts⸗Verkauf. 
Veränderungshalber iſt das sub Nr. 9 zu 
aſchwitz bei Canth gelegene Bauergut von 
Huben, nebſt hinlänglichem Holz⸗ u. Wie⸗ 
ſewachs und dazu gehörigem Inventarium, zu 
verkaufen. Die Bedingungen ſind daſelbſt 
beim Eigenthümer zu erfahren. 


Ein ſchönes Schlafſopha von guten Roß⸗ 
haaren mit 40 Stück Federn, und eine ſpa⸗ 

I Wand iſt billig zu verkaufen, Schmie⸗ 
rücke Nr. 33, im zweiten Stock. 


Bekanntmachung. 

Ich zeige hierdurch an, daß ich die Admi⸗ 
niſtration meiner beiden Häuſer, von denen 
das eine in der goldenen Rade⸗ und Anto⸗ 
nienſtraße sub Nr. 4 und 11, das andere an 
der Promenade sub Nr. 1 belegen iſt, den 

Lewald und If 
Karuth übergeben, und laut eines am 20, 
März d. J. getroffenen Abkommens auf die 
eigene 9 über die Grundſtücke ver⸗ 
ichtet e. 
a We, den 27. März 1841. 
Ed. Julius Gottheiner. 


. . —— 

Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verfehener Jüngling, welcher die Landwirth⸗ 
ſchaft zu erlernen wünſcht, findet gegen Zah⸗ 
lung einer mäßigen Penſion ſofort oder zu 


5 Johanni d. J. Aufnahme bei dem Unterzeich⸗ 
1 Schott“ 


ten. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor der Majorats⸗ 
PN} Herrſchaft Turawa bei Oppeln. 
— —— ꝛa H—ęʃꝛix = 
Die Mode Puß⸗ Handlung von Louiſe Mei⸗ 
nike empfiehlt ein Lager Frühjahrs ⸗ Hüte in 
den neueſten und beſtkleidendſten Facons, in 
Spaterie, Batiſt, Borten, Seide und Stroh. 
Pu: und Parifer Morgenbäͤubchen, Kragen zu 
auffallend billigen Preiſen, auch können ba: 
ſelbſt Mädchen zum lernen angenommen wer: 
den. Kränzelmar 
eine Stiege. 
Tragbare Welnſtöcke, 
friih reifere Sorten, ſind à 2 Sgr. pro 
Stück zu haben auf dem Dominio Groß⸗Wil⸗ 
kau bei Nimptſch. N 


— — — ö nt 
Carrirte u. tohe Parchende 
lt zu re 9 iſen: 
had Heinke „ Nr. 43. 

78 u verkaufen ift: 
1 hel polirtes Sopha für 6 Rtlr., 
1 dergleichen Schenk⸗Schranken für 7 Rtlr. 


Sgr., a 

I hell polirter Spiel⸗Tiſch für 2 Rtlr., 
Goldene Rade⸗Gaſfe Nr. 17, im Iſten Stock. 

Zu vermiethen Termino Johanni an ſtille 
Miether eine kleine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Bodenkammer im Hofe, im zwei⸗ 
ten Stock des Hauses Garlsftrape Nr. 47, 
woſelbſt das Nähere im Gomtoie zu erfah⸗ 


ah 
a etour⸗Reiſegelegenheſt nach Ber: 


Bequeme R 


lin; Näheres in 3 Linden, Reuſche Straße. 


542 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


N DW 


Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube ich mir hiermit die ergebene 


Anzeige zu machen, daß ich unterm 24. März d. J. den Gaſthof zur 


ſtets dahin gerichtet fein: meine geehrten Gaͤſte mit guter Speiſe, wie mit . 
gutem Getränke zu verſorgen, und verſpreche prompte Bedienung. 
Mein bisheriges Deſtillations⸗Geſchäft wird fernerhin fortgeſetzt. 


A „goldnen Krone“ übernommen habe. 
” 

EN) . 

5 
FE Goldberg, den 24. Mirz 1811, 


Mein eifrigſtes Streben wird 


0 25 C 1 


A. Heilborn. 


8 84 


Zur Aufbewahrung von Pelzwaaren 


habe ſch mein Lokal wieder ſorgfältig eingerichtet. 


Ich zeige dies mit dem Bemer⸗ 


ken ergebenſt an, daß alle dem Mottenfraß ausgeſetzte Gegenſtände zu jeder Tages⸗ 
zelt bei mir angenommen werden und ich für jeden bei mir etwa entſtehenden Scha⸗ 


den Erſatz leiſte. 


R. Kirchner, Reuſche Straße Nr. 67. 


Herrnſtraße Nr. 29, 2 Treppen hoch, find 
bald zu vermiethen: ein oder zwei Zimmer, 
meublirt oder unmeublirt. 


—— ——— —ñ— — ——— 

1500 Thaler ſind unter pupillarmäßi⸗ 
ger Sicherheit zu 4pEt. vom Iten Juli d. J, 
ab zu verleihen. Das Nähere iſt zu erfahren 
Schwiedebrücke Nr. 24, bei dem Kaufmann 
J. J. Tepplar. 5 

Breſteſtraße Nr. 42 iſt eine Wohnung in 
der Iften Etage, beſtehend aus 4 Stuben, hel⸗ 
ler Küche und Beigelaß, zu vermiethen und 
Johanni d. J. zu beziehen. Das Nähere 
zwei Treppen hoch. y 

Eine ſehr ſchöne meublirte Stube auf der 
Schweldnitzer⸗Straße, vorn heraus, iſt für eis 
nen Herrn bald oder zum Iſten April zu 
beziehen. Näheres Karlsſtraße Nr. 1, 2 Tr. 


Marinirten Lachs 


empfing mit geſtriger Poſt und offerirt zu ge⸗ 
neigter Abnahme; 8 


Chr. Gottl. Muͤller. 
Neue Schlafſopha's, 


ſo wie die beliebten Doppel⸗Schlafſopha's 
und verſchledene andere Sopha's von 6½ Rtl, 
an empfiehlt: Carl Weſtphal, Tapszier, 

Nikolaiſtraße Nr. 80, im Gewölbe. 


Friſche Flickheringe 
empfing mit geſtriger Poſt: 
Adolph Lehmann, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


— 


Friſchen marinirten Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Friedr. Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


...r. p ———jꝙ?. — 
Sommer⸗Mützen⸗Zeuge 
empfing in den neueſten, gefälligen Stoffen 
und Muſtern direkt aus Paris und offerirt 
billigſt: Emanuel Hein, 
Ring Nr. 27, 


Zu verkaufen: 
ein eleganter großer Glasſchrank, zu jedem 
Verkaufsgeſchäft ſich eignend, ſo wie eine 
ſchwarz ladirte Verkaufstafel. Das Nähere 
in der Pushandiung des Herrn Kaufmann 
Schik, Albrechtsſtraße Nr. 58, am Ringe. 
Blok Nr. 16 
iſt der 5 — S 5 30: 
i zu beziehen. e in der ö 
RU, Weinhandlung 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


arterte- Lokal, welches ſich zu einer 


Ein P 


t. u. Schuhbruͤck Ecke Nr. 1, Eiſen⸗Niederlage eignet und baldigſt zu be⸗ 


ziehen iſt, wird zu miethen geſucht. 
Das Nähere iſt zu erfragen 2 
in der Weinhandlung Ring Nr. 8, 
genannt 7 Kurfürſten. 


. . BER JerrzN 
Friſche Trüffeln au bain 
un 
friſche Srüffeln in Oel 

empfing und offerirt! 

Friedr. Walter, 

Ring Nr. 40, im nn Kreuz. 
ters und Scheffel Ro⸗ 
bad dn dert das Dominlum Ke, 
Hern, Ohlauer Kreiſes. . 
Ein großer Obe W 
garten iſt ſofort billig hen dei 
Hübner und Sohn Ring 32. 
Nitolafſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, Aft 


im zweiten Stock vorn heraus 
Stube für einen einzelnen Herrn zu vermieth en. 


eine meublirte] H 


Ein Lehrling 
zur Handlung wird zum Termin Oſtern (aus⸗ 
wärts) verlangt. Näheres im Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Büreau. 

Marinirte Bricken, das Stück à 6 Pf. 

und 9 Pf. empfiehlt: 

Fried. Aug. Grützner, 

am Neumarkt Nr. 27. 


Meubles zu vermiethen 
ſind Ohlauer Straße Nr. 21, neben 
dem ſchwarzen Adler. 

Eine Wohnung im erſten Stock von 6 Stu: 
ben und dem nöthigen ſehr geräumigen Bei⸗ 
gelaß — mit und ohne Pferdeſtall — iſt näch⸗ 
ſte Johanni Gartenſtraße Nr. 16 zu bezie⸗ 
hen. Näheres bei der Wirthin. 


Strohhüte werden gewaſchen und aufs beſte 
8 * ee eee welche 
n Putzarbei t, i 
Weidenſtraße Nr. %6, 2 net ie 

Berkaufs Anzeige. 

Da ich eine Partie helle und dunkle echte 
farbige Kleider» und Möbelkattune noch vor 
den Feiertagen zu räumen beabſichtige, ſo 
verkaufe ich die große Elle von 2½ bis 3%, 


Sgr. 
Die Mauufaktur⸗Waaren⸗Handlung 
von A. Bie, Roßmarkt Nr. 8. 

Ein junger, kraftvoller, eng⸗ 
liſirter Wallach als Halbblut⸗ 
pferd mit der Krone gezeichnet, 
ſteht zum Verkauf Heiligegeiſt⸗ 

Straße Nr. 13. 


Kleeſaamen⸗Offerte. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, keimfähi⸗ 
gen Kleeſaamen Abgang, echte franz. Luzerne, 
Leinſaamen, Knörich und alle Sorten Gras⸗ 
Saamen verkauft zu den billigſten Preiſen: 
Carl Friedrich Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen die zweite Etage in 
Nr. 54 am Ringe; das Naͤhere im Gewoͤlbe 
daſelbſt. 


Für Landwirthe. 


Getreide⸗Säcke, Sack⸗Orillich und Leinwand 
in Schocken und einzeln billigſt bei 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 
Neues Etablifjement. 
unterzeichneter giebt ſich die Ehre, ſeine 
hierorts neu etablirte Buchhandlung u. Leih⸗ 
bibliothek zur gefälligen Beachtung zu em: 
pfehlen. Oels, im März 1841. j 
of, Karfunkel. 


Die Hälfte der zweiten Etage in dem Haufe 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 iſt zu vermiethen 
und zu Johannis zu beziehen. Das Nähere 
par terre beim Poſamentier Joſ. Fuchs. 


Bleichwaaren 


zur directen Beſorgung an den Bleichbe⸗ 
1 Hrn. Tſchentſcher in Hirſchberg 
bernimmt und beſorgt beſtengs 

Wilh. Regner, Ring goldne Krone 


T ——T—TCTT—T—T—T— 


Große Holſt. Auſtern 
in Schalen 


erhielt mit geſtriger Poft und offerirt: 


Friedr. Walter, 


Ning Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz 
Geräucherte Hollandiſche 


Heringe 
von anerkannt vorzüglichem Geſchmack, vo 
Stück 1 Sgr., offerirt: B. Liebich, Hun | 
merei Nr, 49, i 


Gut meublirte Stuben, fo wie Stau 
und Wagenplatz ſind zu vermiethen Albrecht 
Straße Nr. 39 und das Nähere Nikolaiſtraß“ 
Nr. 8, zwei Stiegen zu erfahren. 

Sg 


Strohhüte für Knaben a 7½ O8, 
Glacçe⸗Handſchuhe für Damen d * 
6, 7½ Sgr., für Herren a 7½ u. 0 Sg 
ſchwarzſeidene Franzen zu Fabrikpreiſen ® | 
pfehlen: S. Landsberger und Co 
Rings und Nikolaiſtraße Nr. 1, im zweiten“? 
wölbe. 4 

Möblirte Zimmer in beliebigen Tötheſſe, 
gen ſind vom 1. April ab zu vermie c 
Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Ein Handlungslehrling 
von guter Erziehung findet in einem iche | 
bedeutenden Spezerei : Detail: Gefhäft, bei be 
ner nur mäßigen Penſions⸗Zahlung, ein 5 
annehmbares Engagement. — Ein Näher, 
wird Herr Kaufmann J. F. Sten 
Schweidnitzerſtraße Nro. 36, zu ertheilen 


Güte haben. — 


Angekommene Fremde. 4 
Den 29. Marz. Goldene Gans: g. 
Gtsb. Bar. von Saurma a. Romberg 
Kfl. Werkmeiſter a. Stettin, König 4 f aus 
kenſtein. Hr. Hoſſchauſpieler Gomanski g. 
Braunſchweig. Blaue Hirl Biebiiſc 
Gutsb. Graf v. Pinto, Baron ven * : 
a. Gr.:Wierfewis, Müller a. Borganie. fer 
Major Siemon a, Obſendorf. Hr. Oben 
ſter Welſch a. Bruſtawe. — Rautenk raf, 
Hr. Lieut. Karaß a. Sacherwitz. — ch 1 
Zepter: Hr. Pfarrer Jaſchke a. Kl.⸗Krel 2 
Hr. Gutsp. Zerboni di Spoſetti a. Kemp 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsp. weht 
a. Ladzice. Hr. Kaufm. Jaffa a. Bern 5 ff 
Hr. Guteb. Jentſch a. Ober⸗Kehle. — 3 6h 
gold. Löwen: Hr. Bang. Prausnitzer an, 
Liegnig. HH. Kaufl. Goradzer aus Oppe = 
Sachs a. Jauer, Schleſinger aus Brieg · auf 
Deutſche Haus: Hr. Kfm. Goldnau h 
Goldberg. Hr. Konſiſtorial⸗ und 1 05 5 
Schuld g. Oppeln, Hr. Graf v. Geßler © 
Gnadenfrei. — Hotel de Slleſie: 
Dr. med. Heinſch a. Zobten. Herr ; 
Bar. v. Lüttwig a. Gorkau. Hr. Kämme, 
Klauſa u. Herr Kfm. Sobtzick a. Tarnga 
— Gold. Schwert: Herr Kfm. Neub 
a, Elberfeld. unte 
Privat⸗Logis: Friedrich: Wilhelms m 
Nr. 71 der Spaniſche Brigade: General Her, 
Baron v. Rahden. — Oderſir. Nr. 23 6 
Gutsb. v. Rothkirch a. Konradswaldau. Kn. 
Major v. Gellhorn a. Schöbekirch. Hr. 


W 7 Geld Cine 
Wechsel- u. Geld-Cour® 


Breslau, den 30. März 1841. 


Wechsel- Course. Briefe. E- 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 138%, | 
Hamburg in Banco. . [a Vista] 149%, | 
Dies ee 2 Mon. 148%, | 
London für 1 Pf. St. |3 Mon. 6. 19 7 
Paris für 300 Fr. . . 2 Mon.] — 15 
Leipzig in W. Z.. . | Vista] — 1 
Da.. Messe — * 
Augsburg 2 Mon.] — =. 
Wien . 2 Mon. 101 — 
Berlin & Vista ı 
er a SR 2 Mon. 1005 90 ü 

Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten — 94 
Kaiserl. Dukaten. —ͤ— 13 
Friedrichad oer — 1 07 
Louis dor * — 1 
Polnisch Courant — 1 
Polnisch Papier- Geld- ex 10% 
Wiener Einlös.-Scheine. - » » 41 77 
a5 . 
Effecten- Course | * 
Staats- Schuld- Scheine 4 103% — 
Sechdl.- Pr. Scheine à 50 R. — | 82 2 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 192¼% — 
Dito Gerechtigkeit. dito 4 ½ 07 RR 
Gr. - Herz, Pos. Pfandbriefe| 4,105 / — 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. ½ | — 72 
dito dito 500 37 102% “( 
dito Lit? B. pfäbr. 1000 — 4 — 25 
dito dito 500 — 4 100% 2 
7 Dlsconto ra.“ 4 ” 


Getreide⸗Preiſe Breslau, den 30, Mit, 1841, 


Höch ſter. Mittlerer. Niebrigſt e“ 
Wees 1 N. 19 Sgr. — MI Rl. 12 Sgr. 6 pt. 1 Sl. 0 6. . 
Roggen: 1 Sl. 0 Ste, SM 1 Rl. 3 Ser. 3 Pf. 1 Ul. Sr. 9 
Gere: 1 Nl. 2 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 1 Sgr. 3 Pf. 1. — 6. 


afer: — Ni. 29 Sge. — Pf. 


— Ri. 26 Sar. 6 Pf. — Nl. 24 Sgr. 


* . 


